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Siebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die Bureaukratie. 
# Berlin, 22. Auguſt. 

Die erſte litterariſche Production, zu der Fürſt Bismarck Veran⸗ 
laſſung gab, war bekanntlich das Buch Heſekiels: „Das Buch vom 
Grafen Bismarck,“ das im Jahre 1867 erſchien. Herr v. Bismarck 
war unpopulär geweſen; ſeit dem Tage von Königgrätz war er 
populär geworden, und eine Schrift, wie die von Heſekiel, wurde jetzt 
erſt moglich. ; 

In dieſem Buche, welches übrigens als eine Quellenſchrift immer 
ſeinen Werth behalten wird, befindet ſich eine wunderliche Stelle. 
Es werden darin die verſchiedenen Feinde aufgezählt, die Fürſt Bis⸗ 
marck bis dahin niedergeworfen, und daran die Prophezeiung ge⸗ 
knüpft: „Der nächſte Feind, den er bekämpfen wird, wird die Bureau⸗ 
kratie ſein.“ 

Dieſe Prophezeiung ging nicht in Erfüllung. Der nächſte Feind, 
mit welchem Herr v. Bismarck in einen Kampf verwickelt wurde, war 
der Ultramontanismus, den er mit Hilfe der Bureaukratie bekämpfte. 
Und gerade dieſer Kampf koſtete dem armen Heſekiel, der ſich darüber 
grämte, das Leben. Ich habe mich damals oft gefragt, wie Heſekiel 
zu ſein er ſeltſamen Anſchauung gekommen ſein mag. 

Jetzt weiß ich es. Aus dem Nachlaſſe des Geheimraths Wagener 
ſind ſoeben einige Briefe veröffentlicht, die Bismarck an dieſen ge⸗ 
richtet hat. Und darin giebt er ſeiner Abneigung gegen das Preußiſche 
Beamtenthum einen übermäßig ſtarken Ausdruck. Er nennt darin 
das Preußiſche Beamtenthum einen Krebs; er prophezeit dem Staate 
den Untergang, der ſich von einem ſolchen Beamtenthum regieren 
läßt. Heſekiel hatte bei ſeinen Beziehungen zu Wagener dieſen Brief 
anzweifelhaft gekannt, hatte feine Erwartungen daran geknüpft und 
die Täuſchung dieſer Erwartungen hat ihn in einen Gram verſenkt, an 
dem er ſtarb. 

Was Heſekiel zu früh gehofft hatte, iſt nach feinem Tode einge: 
treten. Im Jahre 1876, mit dem Rücktritt Delbrücks, hat der Reichs⸗ 
kanzler den Kampf gegen die Traditionen des Preußiſchen Beamten⸗ 
thums aufgenommen und hat ihn glücklich zu Ende geführt. Die 
Verſtaatlichung des Eiſenbahnweſens, die Schutzzollpolitik und der 
Staatsſocialismus wurden erſt möglich, nachdem der „Geheimrath“ 
niedergeworfen worden war. Und der Geheimrath hat einen ſtillen 
aber zähen Vertheidigungskampf geführt. In dem Preußiſchen Beamten⸗ 
thum exiſtirten ſeit hundert Jahren kaſtenartige Traditionen, und dieſe 
Traditionen ſtanden über der Macht des Königs und über der öffent: 
lichen Meinung. Sie haben ſeit langer Zeit den Staat regiert, und 
manche Pläne eines Miniſters haben ſich an dem Widerſtand des 
anonymen Geheimraths gebrochen. 

Dieſe alte Bureaukratie mit ihren Traditionen, die noch aus den 


ſobald die geniale Perſonlichkeit fehlt, muß Preußen ein parlamen⸗ 
tariſcher Staat werden. 


Parlament. Das traditionelle Beamtenthum iſt bei uns == 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 23. Auguſt. 
Die Aeußerungen des Fürſten Bismarck über die Bureaukratie, 
auf welche unſer Berliner * ⸗Correſpondent in feinem vorſtehend abge⸗ 
druckten Briefe anſpielt, ſind in einem vom 30. Juni 1850 aus Schön⸗ 
hauſen datirten, „An den Herausgeber der Kreuzzeitung, Hermann 
Wagner“ adreſſirten Schreiben enthalten, welches lautet: 
„Ich führe hier ein bodenlos faules Leben, rauchen, leſen, ſpazieren⸗ 
ee und Familienvater ſpielen; von Politik höre ich nur aus der 
euzzeitung, fo daß ich durchaus keine Gefahr heterodorer Anſteckung 
laufe; mir bekommt dieſe idylliſche Einſamkeit ſehr wohl; ich liege im 
Graſe, leſe Gedichte, höre Muſik und warte, daß die Kirſchen reif wer⸗ 
den; es ſoll mich nicht wundern, wenn dieſes Schäferleben meinen 
nächſten politiſchen Leiſtungen in Erfurt oder Berlin eine Färbung ver: 
leibt, die an Beckerath und an laue blüthenſchwangere Sommerlüfte 
erinnert. Das Preßgeſetz habe ich nicht geleſen, dazu wird bei der Dis⸗ 
cuſſion noch Zeit ſein; ich weiß daher nicht, ob ich Ihren Tadel ganz 
theile . der Fehler liegt meines Erachtens weniger in dem zu ſtarken 
Einfluß der Beamten, als in ihrer Beſchaffenheit; ein Staat, der 
ich von einer Bureaukratie wie die unſere nicht durch einen 
heilſamen Gewitterſturm loßreißen kann, iſt und bleibt dem 
Untergange geweiht, denn ihm fehlen die geeigneten Werkzeuge zu 
allen Funktionen, die einem Staate obliegen, nicht blos zur Ueberwachung 
der Preſſe. Ich kann nicht leugnen, daß mir einige Chalif⸗ 
Omar'ſche Gelüſte beiwohnen, nicht nur zur Zerſtörung der Bücher 
außer dem chriſtlichen „Koran“, ſondern auch zur Vernichtung 
der Mittel, neue zu erzeugen; die Buchdruckerkunſt iſt des Anti⸗ 
chriſten auserleſenes Rüſtzeug, mehr als das Schießpulver, welches 
nachdem es urſprünglich der Haupthebel, wenigſtens der ſichtbarſte, 
En Umſturz natürlicher politiſcher Ordnung und zum Etabliſſement des 
ouveränen rocher de bronee war, jetzt mehr den Charakter einer heil⸗ 
ſamen Arznei gegen die von ihm ſelbſt hervorgerufenen Uebel annimmt, 
wenn es auch einigermaßen in die Apotheke jenes Arztes gehört, der 
den Geſichtskrebs durch Amputation des Kopfes beilte. Dies ſelbige 
Mittel auf die Preſſe anzuwenden, ift mehr ein Phantaſieſtück in Callots 
Manier ... Die Bureaukratie aber ift krebsfräßig an Haupt 
und Gliedern, nur ihr Magen iſt geſund und die Geſetz⸗Excre ... 1 
die ſie von ſich giebt, find der natürlichſte Dr ... von der Welt. Mit 
dieſer Büreaufratie, incl. Richterſtand, können wir eine 
Proceßverfaſſung haben wie die Engel, fie hilft uns doch 
nicht durch den Sumpf. Mit ſchlechten Geſetzen und guten 
Beamten (Richtern) läßt ſich immer noch regieren, bei 
ſchlechten Beamten aber helfen uns die beſten Geſetze nichts.“ 
Was der Briefſchreiber unter „guten“ Beamten verſteht, iſt aus dem 
Zuſammenhang erſichtlich. 


Unter der Ueberſchrift „Fürſt Bismarck und Graf Walderſee“ 


Zeiten des Grafen Hertzberg, des Freiherrn von Stein und des bringt das freiconſervative „Deutſche Wochenblatt“ einen Artikel, in welchem 


Herrn von Schön herrühren, exiſtirt heute nicht mehr. Die 
ſind ausgeſtorben oder quiescirt und die jüngeren haben ſich gebeugt. 


alten] folgender Satz vorkommt: „Naturgemäß wird die Monarchie, falls fie 


nicht in den Hintergrund treten will, das Kanzleramt künftig 


Das heutige Beamtenthum, wie es durch die Herren von Bötticher, nicht in feiner jetzigen Machtfülke belaſſen. in e e 


von Scholz, Bödicker und Andere repräſentirt wird, hat mit dem Ge⸗ M 


heimrath aus der alten Zeit nicht die geringſte Aehnlichkeit mehr. 


Dieſes neue Beamtenthum arbeitet in der Geſchwindigkeit Geſetzent⸗ ei 


würfe aus, die jeder Tradition widerſprechen. 


achtfülle lediglich auf der Perſon und der Bedeutung des Fürſten Bis⸗ 
marck beruht, ſcheint der Streit um die Nachfolgerſchaft des Reichskanzlers 
n müßiger. Fürſt Bismarck wird überhaupt keinen Nachfolger haben.“ 
Die „Freiſinnige Zeitung“ ſteht auf dem Standpunkt, die Klagen, Ber 


f 5 a tell⸗ 
a t di ths hat der Reichs⸗ ſchwerden und Angriffe, welche ſich in einzelnen Organen der Car 
eee 6 war — preſſe, wie namentlich in der „Kölniſchen Zeitung“, über die Colonial⸗ 


meiner Ueberzeugung der Fehler ſeines Lebens. 


Ihn hat der alte politik des Kanzlers finden, lediglich für Scheinangriffe zu halten. 


Geheimrath in feinen Plänen gehindert; jedem feiner minder genialen] Der Reichskanzler habe ſelbſt in dem Brief an Dr. Fabri geklagt, daß 
Nachfolger wird er fehlen. Dieſe alte feſte Tradition, vermöge deren ihm, um über das urſprüngliche Programm der Colonialpolitik hinaus⸗ 
ein Geheimrath genau fo dachte, wie der andere, waren eine große] gehen zu können, die Stimmung im Volk helfend und treibend zur 


tütze für den leitenden Staatsmann, die nur ein Mann wie der] Seite ſtehen müſſe. 


Reichskanzler als läſtig wegwerfen konnte. 


Nun werde alſo, — dies die Auffaſſung der 
„Freiſ. Ztg.“ — durch die erwähnten Blätter thatſächlich der Verſuch ge⸗ 


Aber es ergiebt ſich aus dieſem Thatbeſtand eine wichtige Conſequenz.] macht, eine treibende Volksſtimmung zu machen. Die „Freiſ. Ztg.“ ſucht 


Ein Staat kann nur durch einen von drei Factoren regiert werden: 


eine geniale Perſönlichkeit, ein traditionelles Beamtenthum oder das 


Nachdruck verboten. 


Die ſtolze Greth. 
Novelle von Georg Horn. 1¹¹ 


Frau von Walis verlangte, daß man ihr den Gärtner rufe. Im 
ſelben Augenblick kam Seiler aber auch ſchon die Treppe herauf; auf 
ſeinen Mienen lag ein Ausdruck der Zufriedenheit, mit welcher die 
eines parlamentariſchen Redners verglichen werden konnte, der für 
ſeine Jungfernrede die erſten Beifallsbezeigungen eingeſtrichen hat. 
Die „Frau“ kam ihm mit der haſtigen Frage entgegen, was der 
Schuß im Garten zu bedeuten hatte. 

„Deswegen komme ich eben, um Ihnen, gnädige Frau, Rapport 
abzuſtatten. Kann mir wohl denken, daß Sie's gehört haben und 
ſehr erſchrocken find. Ich hab in die Flinte aber auch hineingepflaftert, 
was hineingekonnt hat. Na, der wird wohl ſein Leben daran denken!“ 

„Iſt Jemand verunglückt?“ 

„Seit drei Wochen jeden Morgen waren meine Beete eingetreten, 
meine ſchöͤnen Teppichpflanzen caput. Und ich hab' mir doch fo viele 
Mühe gegeben, gnädige Frau wiſſen das ſelbſt und haben ſolche 
Freude daran. Na, es iſt aber auch ein Plaiſir, namentlich die gelben 
rothgeſprenkelten —“ 

130 — ja — aber — 


„Ach fo, ich ſoll erzählen. Nun, das konnte nur geſchehen fein, 


ihre Auffaſſung in einem längeren Artikel zu begründen, aus welchem 
folgende Sätze entnommen ſein mögen: 


Mauer herabgeſprungen war und nun weiter in die Hecken vorgehen 
wollte. Warum? Nur um mir auch die anderen Pflanzen zu ver⸗ 
derben. Das iſt doch klar. Aber wart', der Braten ſoll Dir ver⸗ 
ſalzen werden! Ruf ihn an — muß man — gleich darf man nicht 
losdrücken. Keine Antwort. Nochmal. Da wollt' er ſchnell Ferſen⸗ 
geld geben und wieder über die Mauer zurück — aber profit Mahl: 
zeit — der Seiler war ſchon da und riß Funken — viff — paff — 
da —“ 

„Nun — er iſt doch nicht todt?“ 

„Das iſt eben mein Aerger. Er iſt mir doch aus den Lappen 
gekommen, wie die Jäger ſagen. Ich wollt' ihn noch an den Beinen 
von der Mauer herabzerren, aber = 5 ne doch 5 flinker als 
ich. Das kommt eben nur von dem dummen urnen!“ 
> Frau von Walis ſchien mit dem Ende des Seiler ſchen Berichtes 
zufriedener zu ſein, als der Gärtner ſelbſt. Sie hatte in der That 
die Folgen des Schuſſes gefürchtet und mit verhaltenem Athem den 
Bericht angehört. Wenn wirklich ein Unglück geſchehen, ihr Garten 
der Schauplatz einer Kataſtrophe geworden wäre! Sie fürchtete den 
Scandal mehr als den Unfall ſelbſt. Während des ganzen Abends 
bildete die Geſchichte das Thema der Unterhaltung. Der Präſident 
ſcherzte, er ſah in dem geheimnißvollen Eindringling weniger einen 
Rivalen Seilers, als einen Liebhaber für den Inhalt der eiſernen 
Geldſchränke des Erdgeſchoſſes und mahnte darum zur Vorſicht. 

Frau von Walis ſchien den Vorfall ſehr ernſthaft aufzufaſſen, fie 


indem einer über die Mauer geſprungen iſt, das iſt für einen Turner] wurde nachdenkend und bemerkte daher gar nicht, daß Gertrud allein 
nicht ſchwer, ich könnte es auch, ich hab' es gelernt, ich war mal ein] zum Thee gekommen war, ohne Hertha. Auf die Frage des Präſidenten 


forſcher Turner. das iſt eine ſehr gute Sache —“ 

„Aber, Seiler —“ 

„Ach ſo, ich weiß ſchon, Sie wollen wiſſen, wer —“ 

„Verunglückt iſt —“ 

„Das kann nur der Gärtner von Conſul Schadt geweſen ſein. 
Der Spitzbub beneidete mich um meine Zucht und hat ſich vorge⸗ 
nommen, ſie caput zu machen, um mich zu chicaniren. Aber wart' 
nur, Kerl, Du ſollſt es von mir beſehen! Und ſo hab' ich ihm heute 


aufgelauert, hab mich ſeitwärts mit dem Gewehr in den Büſchen ge⸗ weit mehr, als die, fo mit Diebeswerkzeugen kämen, 
halten, bis er über die Mauer kam, und er iſt gekommen, gnädige] fort, und hier - als es 
Ich hätt vor Vergnügen aufjauchzen mögen, als er von der welche ihre Hände nach weit koſtbareren Dingen ausſtrecken, 


Frau! 


nach der Enkeltochter des Hauſes bemerkte Gertrud, daß Hertha in 
ihrem Zimmer noch ſchriebe. E 

Sie fei nicht ganz wohl, würde aber doch kommen. Und fie kam 
auch nach einer Weile, etwas erregt, zerſtreut, aber weder der Präſi⸗ 
dent, noch Frau von Walis hatten deſſen weiter Acht. Letztere ſchien 
von der Warnung des Präſidenten in Bezug auf ihr Eigenthum 
nicht beſonders beunruhigt zu ſein. Sie ſcherzte noch beim Abſchiede 
mit ihm über eine derartige Annahme, ſie fürchte andere Diebe 
Diebe, fuhr ſie 
bekam ihr Ton einen beſonders ſcharfen Nachdruck, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu: 


citun 


welche Sonntag einmal, Montag 


n je 1 
zweimal, an den übrigen Tagen reimal erſcheint. 


Freitag, den 23. Auguſt 1889. 


„ „. Die Scheingefechte der Cartellpreſſe gegen den Kanzler in der 
Colonialpolitik nehmen ſich auch dem Auslande gegenüber ganz vor⸗ 
trefflich aus. Je mehr die Cartellpreſſe über die Rückſichtsloſigkeit klagt 
gegenüber ihren colonialpolitiſchen Forderungen, deſto mehr muß das 
an der deutſchen Colonialpolitik intereſſirte Ausland den Eindruck 
empfangen, daß der Kanzler ihm gegenüber rückſichtsvoller handelt als 
ſelbſt gegen ſeine beſten colonialpolitiſchen Freunde im Inland. Der⸗ 
gleichen kann in der gegenwärtigen Situation auch auf England nur 
günſtig einwirken. 

Das alles iſt ſchon einmal dageweſen und zwar erſt vor kaum Jahres⸗ 
friſt; unſere Zeit hat nur ein gar zu kurzes Gedächtniß. Damals ſpielte 
ſich die Sache nicht in der Preſſe, ſondern in Verſammlungen ab. In 
Hannover hielt der Oberpräſident, in Köln der Oberſtaatsanwalt Reden 
für eine Colonialpolitik, die über den bisherigen Rahmen weit hinaus⸗ 
gingen. Auch die Emin Paſcha⸗Expedition wurde bei dieſer Gelegenheit 
inſcenirt und eine große Antiſclavereibeweg 0 einzuleiten verſucht. 
Gegenüber der Zurückhaltung der officiöſen Pre ſe in jener Zeit meinte 
man damals auch mehrfach, Herr v. Bennigſen ſpeculire in ſeinem Vor⸗ 

ehen mehr auf eine böhere Stelle als auf den Kanzler. Aus den nach⸗ 
5 veröffentlichten Weißbüchern aber hat ſich herausgeſtellt, daß gerade 
zu derſelben Zeit Fürſt Bismarck ſelbſt Maßnahmen einleitete, um unter 

er Firma der Unterdrückung des Sclavenhandels militäriſche Opera⸗ 
tionen zur Unterdrückung des oſtafrikaniſchen Aufſtandes aus Reichs⸗ 
mitteln vorzubereiten. Die öffentlichen Agitationen des Oberpräſidenten 
in Hannover und des Oberſtaatsanwalts in Köln entſprachen genau 
den Abſichten des Kanzlers. In meiſterhafter Weiſe gelang es dieſer 
Taktik, die Centrumspartei, welche bis dahin der Colonialpolitik des 
Kanzlers widerſtrebt hatte, zu bewegen, nunmehr derſelben als Vor⸗ 
trupp zu dienen. So wurde aus der Initiative der Centrumspartei 
der Antiſclavereiantrag im Reichstage eingebracht, der in Wahrheit die 
Millionenforderung für die Wißmannſche Expedition einleitete. 

Wenn einzelne Cartellblätter ſich jetzt ungeberdig ſtellen und die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ zur Abwehr deſſen über Colonial⸗ 
politik mitunter eine ſo vernünftige Abwehr folgen läßt, als wäre ſie 
ein freiſinniges Blatt, ſo heiligt hier der Zweck die Mittel. Wir ſtehen 
anſcheinend vor einer neuen Erweiterung des colonialpolitiſchen Pro⸗ 
gramms und neuen Millionenforderungen, wenn nicht ſchon vor, ſo doch 
jedenfalls alsbald nach den nächſten Reichstagswahlen.“ 


Anläßlich der Vorgänge auf der Inſel Kreta richtet der in Bukareſt 
erſcheinende „Sgipetari“ (Der Albaneſe) in ſeiner jüngſten Nummer 
einen warmen Aufruf an alle Albaneſen, in welchem er dieſelben zu 
vernünftigem Handeln und ruhigem Verhalten ermahnt. Der Appell, 


welcher ein günſtiges Echo in Albanien finden dürfte, da er von einem 


Comité angeſehener Patrioten ausgeht, lautet wie folgt: 


Brüder, Albaneſen! Die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe find 
ſchwierig für euch. Wenn ihr die nöthige, von der Zeit erforderte 
Klugheit mit der von euren Ahnen ererbten Mannhaftigkeit vereinigt, 
ſo werdet ihr euer Ziel erreichen; andernfalls aber könnte ein geringer 
Fehler euch der Vernichtung preisgeben. Eure orthodoxen Nachbarn 
wollen euch entzweien und verſchlingen, machet keine Gemeinſchaft mit 
ihnen. Sie rathen euch, gegen die ottomaniſche Regierung euch zu er⸗ 
heben; hütet euch davor, wie vor dem Feuer. Um den Fuß auf euren 
Nacken jegen zu können, wollen fie euch vor Europa als Unruheſtifter 
und die türkiſche Regierung als ſchwach und unfähig, euch zu regieren, 


binſtellen; darum ſollet ihr fie verachten und von euch weiſen. Keine a 


Nation der weniger durch Abgaben bedrückt und keine führt 
ein ruhigeres Leben, als ihr. Das ottomaniſche Regime iſt das ge⸗ 
eignetſte, unter welchem ihr euch in Frieden entwickeln könnt. Eu 
fehlen wohl Cultur und Aufklärung. So gründet Volksſchulen in allen 
Orten eures Vaterlandes, und wo euch die Mittel hierzu fehlen, fordert 
ſie in Güte und Demuth von der großmüthigen ottomaniſchen Re⸗ 
gierung, und ſie wird euch dieſelben, deſſen ſind wir überzeugt, in ihrem 
unermeßlichen Wohlwollen nicht verweigern. Lebet mit euren rumä⸗ 
niſchen Brüdern und Nachbarn, welche mit euch daſſelbe Schickſal 
theilen, in Eintracht und unterſtützt euch gegenſeitig in den Cultur⸗ 
beſtrebungen. Tauſchet nicht mit anderen Völkern eure Parole, die du 
heißt: „Besa besen“. Die Serben, Griechen, Bulgaren und Montene⸗ 
griner wollen euch bethören und ausnützen, um durch euch groß und 
ſtark zu werden. Geht ihren argliſtigen Verſprechungen aus dem Wege. 
Wahret mit Ehrerbietung die Integrität des ottomaniſchen Reiches und 
beweiſet Europa, daß ihr ein Element der ſocialen Ordnung ſeid. 
— ſo wird die albaneſiſche Nation ihren glorreichen Vorfahren Ehre 
machen. 


Geld und Gut ſeien, und welche in der Unbefangenheit eines arg⸗ 


loſen Gemüthes eine ſo kräftige Unterſtützung fänden. Ein ſcharfer, 
beobachtender Blick ging nach Hertha hinüber, aber dieſe ſchien nur 
mit ihrem körperlichen Daſein in der Geſellſchaft anweſend zu ſein. 
Ihre Gedanken, ihr Herz hatten an der Unterhaltung dieſes Kreiſes 
keinen Antheil; fie ſchienen ihr Körperhaus verlaſſen und die Thür 
hinter ſich zugeſchloſſen zu haben, um auf die Suche zu geben — 


wohin? Vielleicht nicht weit, nur bis dahin, wo vielleicht ein paar 
r ; f Warum jetzt 
auch dieſes plögliche Aufſchrecken des Mädchens — ein leiſer Schrei- 

„Was iſt Dir, Hertha?“ ließ ſich in der lautlosen Stille des 


Blutstropfen die weißen Kelche einer Blume färbten. 


Zimmers die ſcharf betonte Frage der Frau von Walis vernehmen. 
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C ZENTREN 


Hertha ſah ſich um, als wäre ſie ganz erſtaunt über dieſe um⸗ * 


gebung, ſie ſah Gertrud an, ihre Großmutter, den Präſidenten, der 


im Begriffe war, zu gehen, fie mußte ſich erſt geiſtig zurechtfinden — 5 
„Der Schuß, Großmutter, ich dachte, er wäre mir ſelbſt durch? 


Herz gegangen. Gute Nacht, Großmutter!“ 


Am anderen Morgen in der erſten Frühe war Seller ſehr erſaunt, 
„die Frau“ plotzlich vor ſich ſtehen zu ſehen, als wäre fie aus dem 


Boden gewachſen. Er war eben beim Abdecken der Warmbeete und 
war baß erſchrocken, als er ſich von der in einen weiten ſchwarz⸗ 
ſeidenen Mantel gehüllten hohen Er 
von Walis wünſchte die Stelle zu ſehen, 
treten war, und ob man vielleicht doch nicht Spuren bemerken konne 
aus denen man auf einen Unfall des geheimnißvollen Beſuchers 
0 enen ı führte die Herrin an die Stelle. Die 
ſchließen könne. ran noch nicht ausgetilgt. „Ein kleiner 
Spuren der N — „Ja,“ ſagte Seiler, indem er ſeinen 


Fuß!“ ſagte ſie die Seite ſetzte, „es gehen anderthalb von der Sorte 


Waſſerſtiefel an 


auf den meinen. Sehen Sie, gnädige Frau, hier haben die Schrote 


eingeſchlagen.“ 


Er zeigte auf eine Stelle in der Mauer, wo kleine Löcher ſichtbar i 


waren. „Weiter ift nichts zu ſehen, gnädige Frau —“ 


„Nein, weiter iſt nichts zu ſehen, Seiler. Gehen Sie nur wieder 


n Ihre Arbeit, damit nichts vom Tage verſäumt wird.“ — 
2 Der Gärtner that, wie ihm geheißen ward. 
Gortſetzung folgt.) 


angeſprochen hörte. Frau 
wo die Pflanzung einge: 


Deutſchland. 
* Berlin, 22. Auguſt. [Kaiſer Friedrichs Tagebuch.] Die 


Londoner „Truth“ bringt eine Meldung, nach welcher es eine Folge 


der Reiſe des Deutſchen Kaiſers nach England ſein ſoll, daß derſelbe 
den Paragraphen des Hausgeſetzes, nach welchem die Kaiſerin Friedrich 
in Deutſchland leben mußte, aufgehoben habe und die Kaiſerin jetzt 
leben konne, wie und wo es ihr beliebt. Sie habe jedoch verſprochen, 
daß ſie ſich 3 bis 4 Monate des Jahres im Deutſchen Reiche auf⸗ 
halten werde. Andererſeits habe die Kaiſerin Friedrich alle Papiere 
ihres verſtorbenen Gemahls, insbeſondere deſſen Tage— 
buch, ausgehändigt. 

[Antifemitifhe Hetze gegen die Kanzlerfamilie.] In 
der „Freiſ. Ztg.“ leſen wir: 

Das Stöcker'ſche „Volk“ bringt einen Artikel über „jüdiſch⸗deutſches 
Baſtardblut“, in welchem es ausführt, die Natur ſelbſt ſträube ſich gegen 
die Verbindung der Arier und Semiten. Derartige Ehen wieſen nur 
geringen Kinderſegen auf oder blieben gar kinderlos. Auch in dem Fall 

zandrock, in der Lügenhaftigkeit des unglücklichen, aus dem Fenſter ge⸗ 
ſtürzten Knaben Lindemann erblickt das Stöderblatt eine Eigenthümlich⸗ 
keit des „jüdiſch⸗deutſchen Baſtardblutes“. Soweit geht dieſe Ausführung 
nicht über den gewöhnlichen Jargon der Antiſemitenpreſſe hinaus. Das 
Stöckerblatt aber kehrt die Spitze ſeiner Ausführungen alsdann gegen 
den Fürſten Bismarck. Derſelbe habe nach dem Buch „Bismarck und 
ſeine Leute“ „in der Begattung eines Germanen mit einer Orientalin 
eine Verbeſſerung der Raſſe erblickt“. Der Artikel des „Volk“ ſchließt 
mit folgender gehäſſigen Bemerkung: „Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
der Reichskanzler bald Gelegenheit haben, an feinem eigenen Stamme 
dieſe — . — der Raſſe“ zu conſtatiren. Man ſpricht mit einiger 
Beſtimmtheit von der baldigen Verlobung des Grafen Herbert 
Bismarck mit der Tochter des Lord Roſebery, deſſen Frau eine 
Tochter des Londoner Rothſchild iſt.“ 

[Biſchöfe und Adlige.] Die „Liberale Correſpondenz“ ſchreibt: In 
dieſen Tagen ziehen wieder die preußiſchen Biſchöfe das Intereſſe auf ſich, 
weil ſie ſoeben in Fulda „am Grabe des b. Bonifacius“ verſammelt ſind. 
Die katholiſchen Biſchöfe werden auch von den ſtaatlichen und Hofbehörden 
mit höheren Ehren — als irgend welche andere „Unterthanen“. 
Auf den Bahnhöfen werden ihnen die Fürftenzimmer eingeräumt, und im 
Kaiſerſchloſſe werden ihnen fürſtliche Ehren erwieſen. Dabei ſind ſie 
meiſtens einfacher Leute Kinder und nur durch geiſtige Gaben in ihre 
Stellungen gelangt. Die drei hervorragendſten preußiſchen Biſchöfe ſind 
augenblicklich Handwerkersſöhne: Erzbischof Krementz von Köln iſt der 
Sohn eines 2 e in Coblenz; einer der Brüder des Erzbiſchofs 
führte das väterliche Metzgergeſchäft fort und bat ſich erſt vor wenigen 

ahren zur Ruhe geicht; ein anderer Bruder führt noch heute in feiner 
aterſtadt einen Handel mit Häuten. Der Erzbiſchof Dinder von 
Poſen iſt der Sohn eines kleinen Schuhmachermeiſters aus dem erm⸗ 
ländiſchen Städtchen Röſſel; ein Bruder von ihm war vor Jahren und iſt 
vielleicht noch heute ein ehrſamer Schneidermeiſter in Elbing. Fürſtbiſchof 
Kopp von Breslau iſt der Sohn eines armen Webers aus Duderſtadt 
im hannoverſchen Theile des Eichsfeldes. Der neugewählte Biſchof 
Dingelſtad von Münſter iſt der Sohn eines kleinen Landmanns in 
einem niederrheiniſchen Dörflein und Bauernſöhne giebt es unter den 
preußiſchen Biſchöfen noch mehrere. Für Knaben aus dieſen „niederen 
Ständen“ giebt es wohl kaum einen andern Weg, der ihnen die Möglichkeit 
gewährte, zu ſolchen Ehren 4 gelangen, als den, katholiſcher Geiſtlicher 
= werden. Schon Waldeck, der die begüglichen Verbältniſſe als Münſter⸗ 
änder Katholik genau kannte, hat im Parlament wiederholt hervorgehoben, 
welche große Zufuhr an ae Kräften die katholiſche Hierarchie 
ſich dadurch verſchaffe, daß ſie die begabten Köpfe auch aus der 
ärmeren 8 herausſucht und zu katholiſchen Prieſtern beranbilden 
läßt. Ein ausgezeichneter Kopf in einer ländlichen oder ſtädtiſchen Schule 
wird vom Pastor loci herausgefunden, und derſelbe ſetzt eine Ehre darein, 
dem Knaben Anfangs mit eigener „ dann durch Beneficien 
und Stipendien den Weg zum theologiſchen Studium zu eröffnen. Die 
katholiſche Kirche zieht auch gern Grafen⸗ und Fürſtenſöhne in ihren 
u. wo dies dazu beitragen kann, der Kirche zu größerem Glanze zu 
e e e e 
eichſten en e en w n 
ndwerkers oder Bauern 11 ihr dabei lieber, als der des Grafen 
ürſten, wenn jener durch ſeine Vorſicht, ſeine Geſchicklichkeit und 
en die Ausſicht eröffnet, auf dieſem Poſten mehr zu erreichen, als der 
Grafen und Fürſtenſohn. — Die große Begabung und das große Geſchick 
ihrer Vertreter geben der katholiſchen Hierarchie eine Ueberlegenbeit 
egenüber den Staaten, welche ihre höheren politiſchen und diplomatiſchen 
Framten ausſchließlich gewiſſen erclufiven Ständen entnehmen. 
Die höhere geiſtige Begabung iſt nicht mit der „höheren“ Geburt oder 
böheren geſellſchaftlichen Stellung verbunden. In Preußen haben wir 
eine Anzahl von hochverdienten Männern gehabt, die dem Adel entſtammen. 
Aber Preußen hätte gewiß noch viel mehr geleiſtet, wenn ſeine höheren 
Stellungen nicht faſt ausſchließlich mit Adligen beſetzt worden wären. Fürſt 
Bismarck und Graf Moltke find Söhne adliger Väter. Ihre Mütter 
waren aber Bürgerliche, und hochbegabte Männer pflegen ihre vor⸗ 
züglichen geiſtigen Eigenſchaften von hochbegabten Müttern ererbt 
zu haben. Uebrigens, Fürſt Bismarck hat ſeine gräflichen, fürſt⸗ 
lichen, königlichen und Faiferlihen Gegner ſiegreich überwunden; 


pfalz hat, wie man der „Tgl. R.“ ſchreibt, ſein aus erſter Ehe ſtammendes 


laſſung des Friedhofes della Crocetta und die Uebertragung der noch auf 
demſelben befindlichen Gebeine und Särge 

Wegſchaffung der Skelette auch auf die 8 { 
Generals ruhte und welche von dem Todtengräber durch einen darauf⸗ 
gelegten großen Stein kenntlich gemacht worden war. 
Gruft drei Skelette. Eines derſelben hatte eine Medaille am Halſe, das 


Form und das Schlüſſelbein durchlöchert. Die Hirnſchale war nicht gut 
erhalten. Die * e Projectile wurden dem Syndicus Voli über⸗ 


8 r eee Ra — 
ollen, zog linke Ufer um von 
e erdrückt zu werden, was ihm als ath ausgelegt wurde. 


und 
ſeine 


auf und rief: „Soldaten, ich bin unſchuldig! 
richten. Seid dem König und der Verfaſſung treu! Feuer!“ 
Peloton beſtand aus Grenadieren. Der General machte auf die abge⸗ 2 


nicht aber die aus der katholiſchen Hierarchle. Er hat geſagt, die 
Waffen gegen dieſe ſollten vorläufig „auf dem Fechtboden nieder elegt“ 
werden; ſie waren aber ſchon ſo vom Roſt oder von ungeſchicktem 
Verbrauch zerſtört, daß ſie zum Kampfe vollſtändig untauglich ge⸗ 
worden waren. — Krementz, damals Biſchof von Ermland, wünſchte am 
13. September 1872 in Marienburg vor Kaiſer Wilhelm zur Säcularfeier 
des Tages zu erſcheinen, an welchem Weſtpreußen, Ermland und der 
Netzediſtrict mit dem preußiſchen Staate vereinigt wurden. Fürſt Bis: 
marck verhinderte dies durch ein Schreiben, indem er ſagte: „Als 
amtlicher Rathgeber Sr. Maj. des Kaiſers und Königs kann ich Ew. 
biſchöfl. Gnaden perſönlichen Empfang durch Allerhöchſtdenſelben erſt dann 
mit der Würde der Krone verträglich balten, wenn jeder Zweifel darüber 
gehoben iſt, daß fie die Autorität der von unſeren Königen gegebenen 
Geſetze dieſes Landes unbedingt und vollſtändig anerkennen. Ew. 
biſchöfl. Gnaden haben gegen die Landesgeſetze gefehlt, indem 
Sie die große Ercommunication ohne Vorwiſſen der Regierung gegen 
Unterthanen S. M. des Königs öffentlich verhängten. Es kann Ew. 
biſchöfl. Gnaden nicht ſchwer werden, dieſe Thatſachen Ihrem 
Landesherrn gegenüber anzuerkennen. Sobald dies erfolgte, 
würde ich mich freuen, jede Schwierigkeit gehoben zu ſehen, welche ſich bis 
heute noch Ihrem perſönlichen Empfange durch S. Maj. entgegenſtellt.“ 
Krementz hat ſpäter niemals die Bedingungen, welche Fürſt Bismarck ihm 
in dieſem Schriftſtücke ſtellte, erfüllt, ſondern iſt feſt auf ſeinem Stand⸗ 
punkte ſtehen geblieben. Dennoch iſt Krementz von der preußiſchen Re⸗ 
gierung als der geeignetſte Candidat für den Kölner Erzbiſchofs⸗ 
poſten befunden worden und ſie hat ſich Mühe gegeben, des Papſtes 
Zuſtimmung dazu zu erhalten, was natürlich nicht ſchwer hielt. Krementz 
iſt dann nicht nur vom preußiſchen Cultusminiſter fetirt, ſondern auch 
vom Fürſten Bismarck und von Kaiſer Wilhelm I. mit fürſtlichen Ehren 
empfangen worden, ohne daß er die vom Fürſten Bismarck in deſſen 
Schreiben vom 9. September aufgeſtellten Bedingungen zu erfüllen ſich 
auch nur den Anſchein gegeben hatte. Wer hat nun geſiegt, der Leiter 
der Geſchicke des preußiſchen Staates und Beſieger von Kaiſern und 
Königen oder der Coblenzer Metzgersſohn? 

[Coalition der Arbeitgeber in der Eiſeninduſtrie.] 
Wie aus einem der „Fr. Ztg.“ überſandten Circular hervorgeht, iſt 
auf Mittwoch, den 28. Auguſt, 12 Uhr, in Frankfurt a. M. im 
Saale des Palmengartens eine vertrauliche Berathung „über die ge⸗ 
plante Bildung eines Verbandes deutſcher Metallinduſtrieller zur Ab⸗ 
wehr unberechtigter Arbeitseinſtellungen“ angeſetzt. 

[Für die Begnadigung! des wegen Tödtung im Duell verurtheilten 
antiſemitiſchen Studenten Eichler ſoll ſich nach einer Berliner Localcorre⸗ 
ſpondenz Herr Stöcker beſonders verwandt haben. 

Vermiſchtes aus Dentſchland. Ein Brothändler aus der Rhein⸗ 


ſechsjähriges Mädchen an eine umherziehende Zigeunergeſellſchaft gegen 
ein Pferd vertauſcht. Der kaum glaubliche Fall ſoll bereits zur gericht⸗ 
lichen Anzeige gebracht ſein. 


Italien. 
‚ [Erbumirung des Generals Ramorino.] Aus Tucta wird 
die Erhumirung des am 22. Mai 1849 nach kriegsrechtlichem Spruche 
choſſenen Generals Giacomo Ramorino gemeldet. Da nämlich die Auf⸗ 


angeordnet war, ſtieß man bei 
rube, in welcher die Leiche des 


Man fand in der 


zweite trug kein beſonderes Kennzeichen an ſich, aber das dritte zeigte 
Merkmale, durch welche die Identität des Generals feſtgeſtellt wurde. 
Man fand nämlich in der Bruſt zwei bleierne Kugeln von ſphäriſcher 


eben und der del dem Profeſſor Gamba in Turin eingeſendet, um 

tudien an demſelben anzuſtellen. Die übrigen Gebeine wurden auf dem 
groben Friedhofe beerdigt. Bekanntlich hätte General Ramorino im Jahre 
849 die — La Cava am Po mit der . egen 


Ein Kriegsgericht unter Vorſitz des Marſchalls Latour verurtheilte ihn 
am 4. Mai 1849 zum Tode, und am 22. Mai fand die Hinrichtung ſtatt. 
In Generalsuniform gekleidet, den Hut auf dem Haupte, aber ohne Degen 
oder Decorationen ſtand der General auf der Piazza d'Armi in Turin 
aufrecht, wenige Schritte von dem Sarge, der ſeine ſterblichen Ueberreſte 
aufnehmen ſollte, die Hand auf einen Stuhl geſtützt, knöpfte ſeinen Rock 
Die Geſchichte wird er 

as 


gebene Decharge eine halbe Wendung und fiel todt mit dem Kopf auf den 


Stuhl zurück. 
Frankreich. 
L. Paris, 21. Aug. [Der Empfang der Schweizer Schützen 
im Stadthauſe! fiel geſtern ſehr feierlich aus. Das Gebäude war 
innen und außen mit franzöſiſchen und eidgenöſſiſchen Fahnen beflaggt, 


und als um 5¼ Uhr das große Thor ſich vor dem Zuge von mindeſtens 
tauſend Mann aufthat, brach die draußen ſtehende Menge in Hochrufe auf 
die fremden Gäſte aus. Der Präſident des Pariſer Gemeinderaths ſaß 
mit dem Vorſtande auf der Tribüne, der gegenüber rothſammtene Lehn⸗ 
ſtühle für die Spitzen der Delegation aufgeſtellt waren. Der Fahnen⸗ 
träger, der in alter Schweizertracht in ihrer Mitte ſchritt, nahm mit dem 
Banner, das mit rauſchendem Beifall begrüßt wurde, rechts von der 
Tribüne Platz. Dann hielt nach dem erſten Höflichkeits⸗Austauſche Prä⸗ 
ſident Chautemps eine Anſprache, in der er ſagte: Wir fühlen uns hier 
im Stadthauſe glücklich, die ſchweizeriſchen Schützen, die Vertreter einer 
arbeitſamen, unterrichteten, gradſinnigen Nation zu empfangen, für die wir 
beſondere Hochachtung hegen. Die Schweiz iſt ein kleines Land, aber die 
Schweizer ſind ein großes Volk, groß durch ihre Jahrhunderte alte Liebe 
zur Freiheit, groß durch ihre Würde, groß, weil ſie, das Volk der Arbeit 
und des Friedens, ihren letzten Blutstropfen daran geben würden, um den 
Boden des Vaterlandes nicht nur, fondern ihre Ehre zu vertheidigen. 
Herr Chautemps pries ferner die Schweiz, welche aus jedem Bürger einen 
Soldaten und aus jedem Soldaten einen guten Schützen gemacht hat, und 
erinnerte an die Schmerzenstage von 1871, in denen ſie Frankreich die 
Schweſterhand entgegenſtreckte. Unſer Land, fügte er hinzu, hat unter den 
Nationen den ihm gebührenden Rang wieder eingenommen, aber wie wir, 
ſo werden auch unſere Kinder die Erinnerung an die treuen Freundſchafts⸗ 
beweiſe ſtets bewahren. a 

Ihm antwortete, nachdem die Capelle der republikaniſchen Garde die 
ſchweizeriſche Nationalhymne geſpielt hatte, der Genfer Staatsrath Gavard 
im Namen der Schützen. Er leitete die Vertrautheit mit ſchweizeriſchen 
Verhältniſſen, welche der Präſident des Pariſer Gemeinderaths an den 
Tag gelegt hatte, von dem Umſtande her, daß derſelbe aus dem Grenz⸗ 
gebiet zwiſchen Frankreich und der Schweiz ſtammt, wies die Erinnerung 
an die düſteren Tage von 1871, in denen die Schweizer nur ihrem Wahl⸗ 
ſpruche: „Einer für Alle, Alle für Einen“ gehorchten, zurück, wünſchte 
dem franzöſiſchen Volke zu ſeiner geiſtigen und materiellen Wieder⸗ 
aufrichtung Glück und fügte hinzu: Unſer kleines Volk ſtreckt Ihnen ohne 
Hintergedanken die Hand entgegen. Es fürchtet heute nicht mehr gewiſſe 
Jupaſions⸗Gelüſte, die Monarchie bedroht uns nicht mehr. Die Einigung 
— . — den zwei Demokratien ſtützt ſich nicht nur auf die Aehnlichkeit 

er politiſchen Einrichtungen, ſondern auch auf alte freundnachbarliche Be⸗ 

ziehungen ... Die Schweiz will ihre Unabhängigkeit und ihre Würde 
wahren. Wie wir nicht geſtatten, daß aufwiegleriſche Theorien, die jede 
5 an bedrohen, in unſerm Lande Wurzel fallen, die 
Spionage und das Lockſpitzelthum darin einbürgern, ebenſo wenig laſſen 
wir uns einen Druck, von welcher Seite er kommen möge, gefallen; denn 
bemüht, unſere Pflichten zu erfüllen, wie die matiormlen Verträge fie uns 
auferlegen, wollen wir auch die Herren im eigenen Hauſe bleiben. Der 
Präſident des Pariſer Gemeinderafhs antwortete mit dem Wunſche, die 
fünf Jahrhunderte alte kleine Republik möchte Frankreich an Tochterſtatt 
annehmen, und nach einem Lunch und muſikaliſchen Aufführungen ging 
man hochbefriedigt auseinander. 

L. Paris, 21. Auguſt. [Ein Spion?] Dem „Petit Journal“ 
wird aus Oran telegrapbirt: „Eine Verhaftung, welche von Bedeutung 
und ſehr geheimnißvoll zu fein ſcheint, wurde hier am Sonnabend vor⸗ 
genommen. Ein hochgewachſener Fremder mit blondem Bart und ſtarkem 
deutſchen Accent trug ſeit dem 15. eine ſonderbare Offiziers-Uniform zur 
Schau und erzählte, er wäre im Begriff, als Lieutenant im Dienſte der 
maroccaniſchen Regierung ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. Die Polizei, 
welche einen guten Fang witterte, nahm ihn feſt. Er war mit einem 
regelrechten Paſſe, auf den Namen eines Johann Jacob Langhans, Grafen 
von Courtan, 23 Jahr alt, gebürtig aus Fréles⸗ſur⸗Nyon, Canton Wadt, 
Schweiz, lautend, verſehen. Der Paß war von dem franzöſiſchen Vice⸗ 
Conſul in Zürich ausgeſtellt. Hausſuchungen in feiner Wohnung förderten 
Offiziers⸗Uniformen verſchiedener Waffengattungen, eine Menge Militärs 
und Offizierspäſſe, die niemals benutzt worden waren, ſodann Pläne, 
militäriſche Fachwerke, Feſtungs⸗Modelle a ſehr vollſtändige 
Aufzeichnungen über Marokko, Waffen: und Munitionen⸗ Albums, ein 
Telegraphen⸗Alphabet, Schlüſſel für deutſche Chiffre⸗Depeſchen. Winkel⸗ 
haken, Stempel, verſchiedene Siegel für Schriftenfälſchungen, allerlei Druck⸗ 
ſchriften, Reißzeuge, Fernrohre u. f w. zu Tage. Als man mit Fragen in 
ihn drang und er ſich verloren ſah, erklärte der Mann, er ji Spion im 
Dienſte des bairiſchen Kriegsminiſterinms und beauftragt, gegen 
feſtes 8 * und s — Marocco . zw zu 

er e 
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Großbritannien. 


A. C. London, 21. Aug. [Der Fall Maybrick.] Die Zeitungen 
enthalten fortwährend neues Material, welches ein weiteres Licht auf den 
merkwürdigen Fall zu werfen geeignet iſt. Der Bruder des Herrn 
Maybrid behauptet feſt, der Verſtorbene ſei niemals ein Arſeniteſſer ge⸗ 
weſen. In den letzten Tagen bat ein Beamter des Miniſteriums des 
Innern Nachforſchungen über verſchiedene, in dem Maybrickſchen Gift⸗ 
morde ausſchlaggebende Punkte angeſtellt. Das Glycerin, womit die 
ippen des Kranken befeuchtet wurden, enthielt, wie die chemiſche Analyſe 
ergab, Arſenik. Die Nachfragen des Beamten haben nun ergeben, daß die 
Flaſche Glycerin, welche drei Tage vor dem Tode Maybricks beſtellt wurde, 
das Gift enthielt, ſo daß der Mann ſelbſt es unmöglich binein gethan 
haben kann. Die Krankenpflegerin Happ machte geſtern eine beachtens⸗ 
werthe Ausſage. An dem Sonnabend vor dem Tode Maybricks wurde 
das Dienſtmädchen mit einem Recept zu einem in der Nähe wohnenden 


g Kleine Chronik. 


A. C. Aus London, 21. Auguſt, wird uns geſchrieben: In verſchie⸗ 
denen Theilen Englands wüthete geſtern ein überaus heftiger Sturm, 
der zahlreiche Schiffsunfälle, gepaart mit Lebensverluſt, verurſachte. Auf 
der Höhe von Soutbport kenterte ein Fiſcherboot, und die Mannſchaft 
ertrank. Andere Boote werden vermißt. An der nordwalliſiſchen Küſte 
kenterte eine Pacht, deren Mannſchaft ein Wellengrab fand. — Sir Edward 
Watkin, einer der engliſchen „Eiſenbahnkönige“ und angleich einer der 
eifrigſten Förderer des Canaltunnelplanes, hat eine Geſell W ch 
die den Namen „Tower Company“ (Thurm⸗Geſellſchaft) führt. Sir 
Edward will nämlich nach dem Muſter des Eiffel Thurmes einen 
ähnlichen in England bauen (wo, iſt nicht geſagt), welcher zum Vergnügen 
und zur Erholung und auch zu wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen ſoll. Die 
Geſellſchaft beſitzt ein Capital von 200000 Pfd. Sterl. (ca. 4 Millionen 
Mark). — Im Gefängniß von Derby wurde heute Morgen der Berg⸗ 
mann George Horton hingerichtet. Derſelbe hatte ſeine kleine Tochter 
vergiftet, um die Summe von 7 Pfd. Sterl., für welche das Leben der 
Kleinen verſichert war, zu erlangen. Horton legte dem Gefänguißgeiſtlichen 
vor ſeiner Hinrichtung ein volles Geſtändniß ab. 


» Die älteſten Fahnen der preußiſchen Armee. Anläßlich der 
Anweſenheit Kaifer Franz Joſef's in Berlin wurde auf Anregung eines 
Wiener Militärſchriftſtellers von einem höheren Offizier die Frage nach 
den älteſten von der preußiſchen Armee noch geführten Fahnen geſtellt und 
in folgender Weiſe beantwortet: Die beiden älteſten noch in der Front be⸗ 
findlichen Fahnen der preußiſchen Infanterie find im Beſitz der Grenadier⸗ 
Bataillone des 1. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 1. Die nächſt⸗ 
älteſten ſind die . des Grenadier⸗Regiments (1. Pommerſches) Nr. 2 
von 1772 und die des 7. Oſtpreußiſchen Grenadier-Regimets Nr. 5 von 
1773. Auf Cabinetsordre Friedrichs des Großen am 19. März 1769 erhielt 
das letztere Regiment zehn neue Fahnen. Dieſelben waren ſchwarz und 

igten in den vier Ecken den Namenszug F. R. in Gold, zwiſch zwei 
Nemensg en eine goldene brennende Granate, im weißen Mittelſchilde 
den — ſchwarzen Adler; die Leibfahnen mit umgekehrten Farben 
hatten den Adler von Gold. Die Stangen waren weiß, an der Spitze 
der Namenszug F. R. Bei der Reduction der Fahnen laut Cabinetsordre 
vom 6. März 1787 wurden ſechs dieſer Fahnen an das Been zu 
Königsberg abgeliefert, und dieſe ſind 1807 mit den übrigen — . bei 
eiliger Räumung der Stadt in die Hände der Franzoſen gefallen. Von 
den übrigen wurde auf Befehl die Retirirfahne, wie die im Feldzuge ſtatt 
der wirklichen Fahnen zuweilen gebräuchlichen Feldzeichen bekanntlich ge⸗ 
nannt werden, des erften Bataillons am 13. März 1813 nach Kolberg zur 
Aufbewahrung abgegeben; ihr weiterer Verbleib iſt unbekannt, denn als 
1815 bie Sahııe dorf abgeholt werden follte, fand fie ſich nicht mehr vor. 
Die Retirirfahne des zweiten Bataillons war 1812 dem Oſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Bataillon übergeben worden und verblieb mit demſelben bei dem 
neu formirten Kaiſer Merander » Örenabier + Regiment, deſſen zweites 
Bataillon ſie noch heute führt. Nach dem Befreiungskriege erhielten die 
beiden dem Regiment belaſſenen Fahnen laut Cabinetsordre im Jahre 
1814 neue Spitzen mit dem Eiſernen Kreuz und 1815 das Band der 
Kriegsdenkmünze von 1813/14. Die Weihe der Fahnen fand am 3. Sep⸗ 


tember 1815 auf dem Marsfelde bei Paris ſtatt. Neuerdings, im Jahre 
1871, ließen der damalige Kronprinz und die Kronprinzeſſin bei ibrem 
Einzuge in Königsberg die Fahnen mit Lorbeerkränzen ſchmücken. Gar 
manche Kugel hat jene Fahnen durchlöchert. Die Fahnen der erſten beiden 
Bataillone wurden im Gefechte bei Leopold am 8. September 1778 im 
baieriſchen Erbfolgekriege dem Feinde zum erſten Male entge engeführt, 
die des Füſilier⸗Bataillons im Treffen bei Trautenau am 27. Juni 1866. 
In große Gefahr gerieth die Fahne des erſten Bataillons einmal im Ge⸗ 
ſechte bei Königsberg am 14. Juni 1807 und dann bei Groß⸗Görſchen 
am 2. Mai 1813, wurde jedoch beide Male durch die Tapferkeit der 
Truppen gerettet und giebt noch heute beredtes Zeugniß von preußiſchem 


Soldatenmuth. 


» Sei dem vom kaiſerlichen Statthalter in der dentſchen Stadt 
Straßburg gegebenen Feſtmahl, an dem das Kaiſerpgar Theil 
nahm, war, wie wir aus dem Bericht der „Straßburger Poſt“ erſehen, 
die Speiſekarte franzöſiſch. Die deutſchen Sprachreinigungsvereine 
werden mit Kummer davon hören. An und für fi) war das Menu gut; 
es gab nämlich: Tortue à l’Anglaise. — Consommé à la Royale, 
Petites Bouchees à la Victorian. — Filets de Truites saumondes à la 
Joinville. — Selle de Chevreuil à la Cambridge. — Supr&me de Volaille 
aux Pointes d' Asperges. — Caisses d’Ortolans à la Lucullus. a 
Mayonnaise de Homard à la Bagration. — Punch à la Romaine. — 
Canards rötis, — Salade. — Jambon ä la Gelee. — Fonds d Artichauts 
ä la Lyonaise. — Timbale à la Parisienne. — Petits Souffles glaces 
aux Pistaches. — Dessert. 


» Tanſend Mark Belohnung. Aus der Dresdener Gemälde⸗ 
alex ie iſt am 20. d. Mts. ein werthvolles Bild geſtohlen worden. 
aſſelbe iſt ein kleines, auf Eichenholz gemaltes Oelbild, von dem flam⸗ 

ländiſchen Meiſter Adrian Brouwer herrührend, ein ſogenanntes Kari⸗ 
katurbild, welches ſich in dem Cabinet Nr. 19 befand und, wie alle kleinen 
Bilder der Galerie, an der Wand feſtgeſchraubt war. Am Dinstag Nach⸗ 
mittag, vermuthlich zwiſchen 1 und 2 Uhr, muß der Dieb, die Augenblicke 
benutzend, in denen der Auffeber den Rücken gekehrt, mittelſt eines Schrauben: 
ziehers das Bild allmälig gelockert und dann in feine Taſche geſteckt haben. 
Das geftohlene Bild a auf braunem Grunde das Bruſtbild eines 


Bauern mit rother und fperrweit geöffnetem Munde. Es iſt oval, 
ca. 11%, em hoch und 8½ em breit. Der dazu gehörige viereckige Gold⸗ 
rahmen, der indeſſen leicht vom Bilde getrennt werden kann, iſt 15 em 
breit und 18 em lang. Auf demſelben ift unten ein ovales Täfelchen auf- 
geſchraubt, auf dem der Name des Malers, ſowie die Nr. 1000 ſchwarz 
8 iſt. Auf dem Bilde ſelbſt iſt unten die Zahl „520“ klein in 
arabiſchen Ziffern mit gelber Oelfarbe aufgemalt. Seitens der General- 
direction der königlichen Sammlungen für Kunſt und Wiſſenſchaft iſt auf 
die Wiedererlangung des Bildes eine Belohnung von Tauſend Mark 
ausgeſetzt worden. Die Polizei iſt ſofort benachrichtigt worden und ent⸗ 
faltet eine augeſtrengte Thätigkeit zur Entdeckung des Thäters. 


„ Die Abnahme der Briefbeutel von Eiſenbahnzügen während 
der Fahrt hat bei dem bisherigen Verfahren mehrfach zu Unzuträglich⸗ 
keiten, ſelbſt zu Unfällen Anlaß gegeben. Jetzt iſt, wie im „Zentralblatt 
d. Bauverw.“ mitgetheilt wird, auf der Pariſer Ausſtellung ſeitens der 


franzöſiſchen Poſtverwaltung ein im großen Maßſtabe gehaltenes Modell 
— — und eigenartigen Vorrichtung ausgeſtellt, welche jede Gefahr 
für die Mitreiſenden ausſchließt. Bei dem „Syſtem Cacheleux“ geſchieht 
nümlich die Aufnahme und — der Briefpadete unter dem Wagen. 
Zu dieſem Zwecke wird innerhalb der Schienen auf einer genügend 
langen Strecke ein flacher Canal ausgehoben und ausgemauert, in welchem 
ſich nebeneinander zwei ſchmale Behälter befinden, von denen der eine zur 
Aufnahme der ankommenden, der andere zur Abgabe der mit dem Zuge 
mitzunehmenden Packete dient. Die Auffang⸗ bezw. Mitnehmevorxrichtung 
bietet nichts Bemerkenswerthes, hingegen iſt noch zu erwähnen, daß am 
Anfang bezw. am Ende des Canals, gleichfalls zwiſchen den Schienen, 
ein mit Metall⸗(Meſſing⸗) Blech überzogener, flach nach oben gekrümmter 
Balken befeſtigt iſt, auf welchem eine vom Boden des Poſtwagens aus 
herabzulaſſende Mekallbürſte ſtreift. Hierdurch wird ein elektriſcher Contact 
hergeſtellt und der — tation angezeigt, daß Packete abgegeben 


oder mitgenommen 

„ Miuiſter⸗Auekdoten. Auf ihrer neulichen Rundreſſe in Sieben⸗ 
bürgen, erzählt „Budapeſti Hirlap“, beſuchten die ungariſchen Miniſter 
Baroſs und Wekerle auch induſtrielle Etabliſſements. In Maros⸗Vaſarhely 
kamen nun die Miniſter in eine Spiritusfabrik; der Fabrikleiter machte, 
ohne die Gäſte zu kennen, bereitwilligſt den Cicerone. Bei dem Spiritus⸗ 
magazine angelangt, fragte der Finanzminiſter Wekerle: „Haben Sie in 
dem Magazine große Vorräthe?“ — „Große Vorräthe?“ erwiderte der 
Fabrikleiter mit bitterböſem Geſichte und höhniſchem Lächeln — „wie kann 
man bei dem gegenwärtigen unglückſeligen Syſtem Vorräthe ſammeln!?“ 
Der Herr Finanzminiſter blieb ſtumm, der Herr Handelsminiſter aber 
lächelte ſtill vor ſich hin. .. Im Weiterſchreiten kam man auf den Ex⸗ 
port zu ſprechen und der Fabrikleiter bemerkte, daß man auch nach 
Oeſterreich exportire, „Per Poſt oder per Bahn!“ fragte Herr v. Baxoſs. 
Die Antwort lautete: Per Poſt, keineswegs mittelſt Bahn! Die Sen⸗ 
bumg würde ja bei der jetzigen Manipulation ruinirt werden.“ Die Reihe 
zu lächeln war nun an dem Finanzminiſter. 
Eine antomatiſche Apotheke. Ein holländiſcher Apotheker hat 
ein Patent auf einen Automaten genommen, der in Geſtalt einer hölzernen, 
menſchlichen Figur bergeſtellt iſt. Jeder Körpertbeil enthält verſchiedene 
Abtheilungen, deren jede zur Aufnabme eines Geldſtückes eingerichtet iſt 
und den Namen irgend eines Uebels oder einer Krankheit trägt. Bei Bes 
nutzung des Automaten erhält man die gegen die betreffende Krankheit 
erforderliche Pille oder Salbe! 


» Sprachliche Curioſitäten. Eine ſchleſiſche Provinz⸗Zeitung ſchreibt: 
dnn neuen Schulgebände befinden ſich zwei Räumlichkeiten für 0 Sant 
inder, die über einander liegen! — Eine pommerſche Collegin ſchildert 
mit begeifterten Worten Feier und bemerkt: Der Feſtzug war ſehr 
ſchön und über eine halbe Meile lang, ebenſo die Rede des Superinten⸗ 
denten K. — Ein Schotte behauptete von einem Metzger, er ſchlachte zur 

it immer nur ein halbes Schwein. — Ein englischer Richter ſagte zu 
einem Vagabunden, der die Frage, ob er verheirathet ſei, verneint hatte: 
„Das iſt gu für Ihre Frau.“ — Ein Amerikaner endlich war es, der in 
einer Strafpredigt an die Eltern pathetiſch ausrief: „Bedenket, Ihr Eltern, 
daß, wenn Ihr auch keine Kinder habt, doch Eure Töchter und Söhne 
deren haben werden.“ 


Apotheker gg Das Mädchen kehrte zurück mit der Botſchaft, daß 
ſich der Apotheker weigere, das Recept zu bereiten, da es ein gefährliches 
Gift enthalte und nicht von einem Arzt unterzeichnet ſei. Der Apotheker 
habe die Sache ſogar für ſo verdächtig gehalten, daß er das Recept be⸗ 
alten habe. Das Dienſtmädchen ihrerſeits ſagt, daß Frau Maybrid nach 
nhörung dieſer Meldung erklärt habe, ſie habe einen falſchen Zettel her⸗ 
Be re Der zweite Zettel enthielt eine Beſtellung von Fleiſchextract. 
e Krankenpflegerin Gore, welche geſehen hat, wie Frau Maybrick ein 

s Pulver in einer Büchſe auf den Tiſch vor dem Bette des Kranken 

5 te, iſt von dem Miniſter des Innern nach London citirt worden. — 

er namhafte Londoner Irrenarzt Dr. Forbes Winslow gründet ſeine 
Anficht, daß Herr Maybrick an gewöhnlicher Magen⸗ und Darmentzündung 
geſtorben ſei, darauf, daß die 23 verſchiedenen ſtarken, dem Kranken ge⸗ 
reichten Medicamente eine derartige Entzündung felbft bei einem Gefunden 
hätten hervorbringen — Hierauf wird erwidert, daß die ſogenannte 
Magenentzündung ſchon beſtanden habe, ehe mit den erwähnten 23 Medi⸗ 
camenten gegen dieſelbe zu Felde gezogen wurde. (Anmerk. d. Red.: Die 
Todesſtrafe iſt, wie telegraphiſch e wurde, nunmehr in lebens⸗ 
längliche Haft umgewandelt worden.) 

Nußland. 

O Warſchau, 21. Auguſt. [Zur Geſchäftslage in Ruß⸗ 
land.] Die Warſchauer „Gazeta Handlowa“ ſchreibt: „Aus vielen 
Fabrikſtädten des ruſſiſchen Reichs wird eine Verſchlechterung des 
Geſchäftsganges in der Spinn⸗ und Webbranche gemeldet. In zahl⸗ 
reichen Fabriken wurde bereits die Arbeitszeit weſentlich reducirt.“ 
BULL 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 23. Auguſt. 
Brand in der Mittelmühle. unſerem Berichte über denſelben 
theilt uns der Werkführer der Mußte, J. Kleiſt, mit, daß die erſte Feuer⸗ 
meldung durch den Meldeapparat der Mühle von ibm abgegeben wurde. 


{m} Megan 20. Auguſt. [Kreisſynode.] Die diesjährige Kreis⸗ 
ofen findet Dinstag, den 27. ua = unter dem Vorſit des Super⸗ 
ntendenten Kähler⸗Glogau ſtatt. ieſelbe wird um 9 Uhr mit einem 
Gottesdienſt in der Kirche zum „Schifflein Chriſti“ eröffnet. Hierauf 

nden von 10½ Uhr an die Verhandlungen im Stadtſchulſaal in folgen: 
er Ordnung ſtatt: 3 — — der 1 und Verpflichtung 
neuer Mitglieder. 2) Jahresbericht des Vorſitzenden über die kirchlichen 
und ſittlichen Zuſtände der Gemeinden. Im Anſchluß hieran berichtet 
Paſtor Ender⸗Glogau über die Beſtrebungen auf dem Gebiete der 
inneren Miſſion. 3) Referat über die für das Jahr 1889 feſtgeſetzte 
Conſiſtorial⸗Präpoſition betr. die kirchliche Begräbnißfeier. Referent Paſtor 
Roſemann⸗Jakobskirch, Correferent Paſtor Aulich⸗Polkwitz. 4) Be 
richt über das kirchliche Rechnungsweſen und 5) Vorlegung der Synodal⸗ 
kaſſen⸗Rechnung und Feſtſtellung des Etats pro 1890/91. 

H. Hainau, 21. Aug. [Communales.] Die Verſammlung erhöhte 
den jährlichen er für be Idioten⸗Anſtalt zu Liegnitz von 50 auf 75 
Mark, da ſich dieſe bereit erklärt, zwei hieſige Kinder aufzunehmen. — 
Den ſtädtiſchen Nachtwächtern wurde das Gehalt für die Sommermonate 
von 24 auf 27 Mark pro Monat, für die Wintermonate von 33 auf 36 
Mark erhöht. 

A Landeshnt, 21. Aug. [Conferenz.] Die zweite Diſtriets⸗Con⸗ 
ferenz des Bezirkes wurde heute abgehatten. Lehrproben hielten die Lehrer 
Engmann aus Schreibendorf und Opitz aus Landeshut; Referate lieferten 
die Lehrer Gerſchwitz aus Landeshut und Kloſe aus Reußendorf. 


Telegramme. 
(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
= Berlin, 23. Aug. Geh. Regierungsrath von Moltke, der 
— des Generalfeldmarſchalls, iſt geſtern in Ratzeburg (Lauenburg) 
geſtorben. 

t. Paris, 23. Aug. Die Liſte der boulangiſtiſchen Be⸗ 
werber für die Kammerwahlen iſt in Caſſagnacs „Autorité“ 
erſchienen. Von 500 Namen ſind nur einige 20 republikaniſch, ſonſt 
alle bonapartiſtiſch und monarchiſtiſch. 

ch. London, 23. Aug. 40000 Dockarbelter ſtriken. Der 
Calcutta⸗Dampfer „Khedive“ der Peninſular⸗Linie mußte feine Abfahrt 
verſchieben, weil die Beladung unmöglich iſt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Straßburg, 23. Aug. Bei dem zu Ehren der Anweſenheit des 


= Breslau, 23. August. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
beschäftigte sich ausschliesslich mit den Actien der Laurahütte. Nach 
Anentschiedenem Beginn etablirte sich für das Montanpapier zunächst 
langsame Aufwärtsbewegung, welche aber später, als Berlin rapide 
\ Steigerung für dasselbe meldete, auch hier in eine stürmische Hausse- 
bewegung überging. Der Ccurs ging bei sehr bedeutendem 
Geschäft um circa zwei Procent in die Höhe und vermochte sich 
bis zum Schluss auf dem höchsten Standpunkt gut zu behaupten. 
Es scheint, dass die neuerdings erfolgte Erhöhung der Eisenpreise 
die Ursache für die Bewegung in Laurahütte war. — Auf den anderen 
Gebieten fehlte es dagegen an jeder Anregung. — Oesterr. Werthe 
und Rubelnoten nur unwesentlich verändert. Türkische Anleihe und 
Loose beliebt. Kleine Bergwerke still, 

Per ultimo August (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 163¾ bez., Ungar. Golärente 856-9], ben., Ungar. Papierrente 
81½ bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 143 —144¾ bez., Donners- 
marckhüte 75½ —76 bez, Obersenles, Eisenbahr bedarf 105¼ — / bez., 
Russ. 1880er Anleine 91%, bez. u. Gd., Orient-Anleihe II 65½ bez., 
Russ. Valuta 212½ 213 bez., Türken 16,60 bez, Egypter 91¾ bez., 
Italiener 94 bez, Türkenloose 73½ bez. u. Gd 


Auswärtige Anfanss- Course. 
(Aus Wolffs Teiegr, Bureau.) 
2 Berlin, 23. August, 11 Uhr 45 Min, Credit-Actien 163, 75. Laure- 
ot. 


üte — —. Fe 


Berlin. 93. August, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 163,80. Staats- 
on 95, 50. Italiener 94. —. Laurahütte 143, 60. ge eh Russen 
—. Russ. Noten 212. 70. 4proc. Ungar. Golärente 85, 70. Russ. 

0% consol. Anleihe 1889, I. Serie, 91. 50. Orient-Anleine II 65. 40 
3 125, —. Disconto-Commandit 234. 90. 4proc. Egypter 91. 70 
nimirt. . 4 

Wien, 23. August, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305. 30. 
Marknoten 58. 30. 4% ungar. Golärente 99, 90. Ruhig. : 

Wien, 23. August, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Oredit-Actien 305, 35. 
Staatsbahn 224. 75. Lombarden 116, 50. Galizier 193, 25. Oesterr. 
Silverrente —, —. Marknoten 58. 30. 4proc. ungar. Golärente 100, —. 
dto. Papierrente 94, 95. Elbethalbahn 219. 50. Ruhig. 

Framkfurs a. M., 23. August. Mittags. Credit- Actien 260, 87. 
Staatsbahn 192, —, Lombarden —, —. Galizier 165, 87. Ungarische 
Golärente 85, 70. Egypter 91, 70. Laura —. —. Fest. 

p „ Ä 

Paris, 23. August, 3%, Rente 85, 85. Neueste Anleihe 1878 
104, 30. ktaljener 93, 65. Staatsbann —, —. Lombarden —, —. 


1. nden, 23. A ee 5% 
ö. er 90, 7: is . „II. Ser. 
9. 50. Egypter 90, 75. Schön, 98, 05. 4% Russen von 1889 
p — ä äwwunwinnnnnnene. 


Wien, W. August [Schluss-Course.] Fest. * 
Course vom 22 88. vom 22.223 
Credit-Actien.. 305 50 305 75 Marknoten 58 37 58 25 
St.-Eis.-A.-Cert, 224 75 224 25 4% ung. Golärente. 99 90100 — 
mo. Eisenb. 116 75 116 50 Siüber rente 84 75 84 75 
Galizier 193 50 193 5 Londoonrn 119 30119 25 


Napoleonsd or. 9 46½, 9 45½ U Ungar. Papierrente. 94 85 94 95 


Kaiſerpaares veranſtalteten Feſtcommers theilte Bürgermeiſter Back mit, 


er ſei von den Majeftäten beauftragt, den Feſtgenoſſen den Dank aus⸗ 
zuſprechen. Das ſei ein Beweis von Huld, der aufs Neue anſporne, 
treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen. Die Mittheilung wurde mit 
Jubel und Begeiſterung aufgenommen. 

Straßburg, 23. Aug. Das Kaiſerpaar iſt in Begleitung des 
Großherzogs von Baden und des Statthalters unter dem Glocken⸗ 
geläute des Münſters um 8 ½ Uhr nach Metz abgereiſt. Auf der 
Fahrt nach dem Bahnhofe brachte eine dichtgedrängte Menſchenmenge 
dem Kaiſer und der Kaiſerin erneute Ovationen dar. Am Bahnhofe 
verabſchiedete ſich das Kaiſerpaar ſehr herzlich und ſprach ſich nochmals 
anerkennend und dankend über den Empfang aus. 

Straßburg, 23. Aug. Der Lampions⸗Zug, an welchem gegen 
8000 Perſonen, darunter die Mitglieder von 110 Vereinen, theil⸗ 


nahmen, ſetzte ſich geſtern Abend 8 Uhr in Bewegung und verlief 


großartig. An der Spitze des Zuges gingen die Studenten mit 
Fackeln, hierauf die Schulen und Vereine mit vielfarbigen Lampions; 
18 Muſikcorps befanden ſich im Zuge. Als der Zug vor dem Kaiſer⸗ 
palaſt angelangt war, wurde ein rieſenhafter Kreis in zehnfachen 
Reihen gebildet, worauf die Muſiker, 600 Sänger und 1100 Knaben 
eine Serenade darbrachten; am Schluſſe derſelben wurde Wagners 
Kaiſermarſch vorgetragen. Hierauf brachte der Bürgermeiſter ein Hoch 
auf das Kaiſerpaar aus; gleichzeitig führten 400 Turner mit rothen 
und weißen Magneſiumfackeln innerhalb des Kreiſes die Namenszüge 
des Kaiſerpaares aus. Die ganze Umgegend wurde abwechſelnd roth und 
grün bengaliſch beleuchtet. Bei dem darauf folgenden großen Feuerwerk 
wurden über 200 Kanonenſchläge, Girandolen und gegen 1000 
Raketen abgebrannt. Nach dem Feuerwerk wurden der Ordner und 
Führer des Zuges, Falkenſtein, und Capellmeiſter Hilpert zum Kaiſer 
befohlen, welcher, wie auch die Kaiſerin, denſelben ihre Anerkennung 
ausſprachen. Der Kaiſer verſicherte, ein derartig großartiges Arran⸗ 
gement kaum je geſehen zu haben. Hierauf begann unter ununter⸗ 
brochenen brauſenden Hoch⸗ und Hurrahrufen der Vorbeimarſch des 
Zuges, welcher 40 Minuten dauerte. Das Kaiſerpaar ſtand auf dem 
Balcon und verweilte dort, bis der letzte Mann des Zuges vorüber 
war. Nach Auflöjung des Zuges verſammelten ſich die Theilnehmer 
zu einem Concert in der Markthalle. — Der Kaiſer zeichnete zahl⸗ 
reiche Perſonen durch Orden aus. Bürgermeiſter Back erhielt die 
goldene Kette zur Amtstracht. 

Metz, 23. Auguſt. Das Kaſſerpaar und der Großherzog von 
Baden ſind bei prächtigſtem Wetter, von großen Menſchenmaſſen 
jubelnd begrüßt, heut Mittag wohlbehalten hier eingetroffen. 

Wien, 23. Auguſt. Miniſterpräſident Tisza wurde heut Vormittag 
vom Kaifer in Audienz empfangen und reift Nachmittags nach Oſte 
ende ab. — Der ſiameſiſche Prinz Sai Sanitwonyfa iſt mit ſeinem 
Sohne und Gefolge heut Abend hier eingetroffen und wird Nach⸗ 
mitiags vom Kaiſer in Audienz empfangen werden. 

Nom, 23. Auguſt. In Aquila wurden geſtern ſieben Erdſtöße 
verſpürt, darunter drei heftige. Schaden iſt nicht verurſacht worden. 
— Die „Opinione“ beſtätigt die erfolgte Verhaftung eines Indivi⸗ 
duums, das im Verdachte ſteht, vorigen Sonntag die Bombe ge⸗ 
ſchleudert zu haben. Der Verhaftete iſt Anarchiſt und bereits wegen 


anderer Verbrechen der Polizei bekannt. 


London, 22. Aug. Unterhaus. Bei Berathung des Ausgaben⸗ 
budgets, betreffend die Conſulate, erklärte Ferguſſon, die Regierung 
halte bezüglich der Schifffahrt auf dem Zambeſifluſſe und der Stellung 
der Engländer am Nyaſſaſee an allen früheren Erklärungen feſt. In 
Zanzibar hoffe die Regierung von einer gemeinſamen Action 
Deutſchlands und Englands hinſichtlich des Sclavenhandels 
dauernde Verbeſſerungen. Die Conferenz zur Beſchränkung des 
Sclavenhandels trete am 15. October in Brüſſel zuſammen. 

London, 23. Aug. Der „Standard“ widmet dem Aufenthalte 
des Kaiſers in den Reichslanden einen ſympathiſchen Leitartikel, 
welcher ſchließt: Deutſchland hat die ſtolze Stellung, welche es vor 
19 Jahren durch Tapferkeit und Organiſation erwarb, ſicherlich nicht 
mißbraucht und iſt gegenwärtig das Hauptbollwerk des Friedens. 


Breslau. 23. August 1889. 


Berlin, 23. August. [Amtliche Schluss-Conrse.] Fest 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds. 


Cours vom 22 23. Cours vom 22. 23. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 10 83 — b. Reichs- Anl. 40% 108 70108 10 
Gotthardt-Bahn ult. 162 50 164 40 do. do. 31,9, 104 20 104 20 
Lübeck-Büchen .... 195 40 197 70 Posener Phun dbr. 4% 101 60 101 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 — 125 — do. do. 31405 101 20101 20 
Mittelmeerbann uit. 118 30 118 70] Preuss. 40% ons. Anf. 107 20107 10 
Warschau-Wien ult. 217 50/219 50 do. 3½% dto. 05 20105 20 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


Breslau-Warschan.. 71 40] 72 — 5 101 100101 20 


d 
Schl. 3½% P } 
do. Rentenpriefe.. 105 50 105 40 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½j% Lit. E. 101 70/102 10 
do. 4½0% 1879 104 30 104 50 
R.-O.-U.-Bahn 40. — — 104 20 
en FOR 2 
Egypter 4% =... +.» 1 | 
che Rente.. 93 70] 34 — 
do. Eisenb.-Oblig. 59 50 59 50 
Mexikaner 96 — 96 — 
Oest. 40% Goldrente 94 20 94 30 
do. 4½0% Papier-. — — — — 
do. 4½% Silverr. 72 70 72 70 
do. 1860er Loose, 122 50122 80 
64 — 63 70 
57 80 57 90 


Zank -Actien. 
Bresi.Discontobank. 110 30,110 80 
do. Wechslerbank. 107 — 106 90 
Deutsche Bank 171 — 17¹ 80 
Disc.-Command. ult. 234 10235 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 50163 90 
Sehles. Bankverein. 134 20,134 20 


Industrie- Gesellschaften. 
Archimedes 141 10 143 10 
Bismarckhütte ...-- 202 10; 202 50 
Bochum.Gusssthl.ult 213 20,213 70 
Brel. Bierbr. Wiesner 55 —; 
do. Eisend. Wagenb. 178 80 178 90 
do. Pferdebahn. . 147 90!147 50 
do. verein. Oelfabr. 4 20 
Cement Giesel. 
Dr U — 98 do. 6% do. do 

rım. Union St.-Pr, — äc 0 
Beamgansdrf. Spinn. 107 70100 — Russ. 1880er Anleihe 
Fraust. Zuckerfabrik 192 50'192 — | do, 1889er do. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 178 90,128 — do. 4½B.-Or.-Pfor. 
Hofm. Waggonſabrik 175 — do. Orient-Anl. II. 
Kramsta Leinen-Ind. Serb. amort. Rente 
Laurahütte . 4 Türkische Anleihe. 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 155 — 157 25 do, Loose 
Obschl. Chamotte-E. 147 50:147 50 do. Tabaks-Actien 

do. Eisb.-Bed. Ung. 4% Goldrente 
do. Eisen-Ind. 196 — 196 70 do. Papierrente .. 
i 558 Banknoten. 


in. Portl.-Cemt. 121 50'121 — 
Reden Russ. Bankn. 100 SR. 212 80212 50 
Wechsel 


— — — 


. 137 501138 — 


do. Zinkh. St.-Act. 182 80184 — 
215 St.-Pr.-A. 182 80184 — [Wien 100 Fl. 8 T. 171 

29 70 29 70] do. 100 Fl. 2 M. 170 

98 40| 98 50] Warschau 1008R8 T. 212 5 
Privat-Discont 2% 0%. 8 
Glasgow, 23. August, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen 

numbers warrants 46.3. 


do. Obüg. 116 10,116 10 : 
Schlesischer Cement 189 90189 — | Amsterdam 8 T.... 169 05 — — 
do. Dampf.-Comp. 124 10/122 20 London 1 Lstrl. 8 T. 20 45½ — — 
do. Feuerversich. — 21 . 1 „ 319031 — — 
Paris 100 Frese, 8 T. 81 1 — 7 


Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 
Mixed 


Deshalb iſt es unmöglich, zu ſagen, daß Metz und Straßburg ſich in 


beſſeren Händen befinden könnten, als gegenwärtig. Sie wurden in 
ehrlichem Kampfe gewonnen. vertragsmäßig übergeben und werder 
mit ſoviel Nachſicht regiert, als die Stimmung der Einwohner geſtattet. 
Wenn der Beſuch des Kaiſerpaares auch nur im Geringſten dazu bei⸗ 
trägt, den Herzensbund mit ihnen herbeizuführen, wird dies eine 
Wohlthat für ganz Europa ſein. 


Zanzibar, 23. Auguſt. Der Dampfer „Neära“ iſt geſtern mit 


300 2 — für Wißmann hier angekommen. 
London, 22. Aug. Der Union⸗Dampfer „Spartan“ i i 
von Capetown auf der Heimreiſe abgegangen. 5 it em ate 
Breslau, 22. A a Aar mitt ©. . 4,92 
redian, 22. Aug., r Mitt. P. 4,92 m U.⸗V. 07 
— 23. Aug., 12 Uhr Mitt. OR. 4,92 m. U.⸗P. = 0 55 
p —ſ— ee Vm 


Handels-Zeitung. 


Magdeburg. 28. Aug. Zuekerbhörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


22. August. | 23. August, 
Rendement Basis 92 pCt. Rend......... . Bei; . 
Rendement Basis 88 PC t.Q —.— —.— 
Nachproducte Basis 75 PC tl. —.— —.— 
Brod-Raffinade fili. — — —.— 
Brod-Raffinade j . —.— — — 
Gem. Raffinade III. —.— 32,75 
„„ EIER 31,25 —.— 


Tendenz: Rchzueker geschäftslos, Raffinirte sehr ruhig. 

Termine: August geschäftslos, September 15,50 M., October 14,70 M., 
November-December 14.10 M. Ruhig. 

Dinstag: Gläubiger-Versammlung. 


Kaffeemarkt. Hamburg, 23. August, 10 Uhr 40 Min. Vormittags, 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] September 1889 75, December 1889 
751/,, März 1890 75¼, Mai 1890 75½. — Tendenz: Behauptet. Zufuhr 
von Rio 8000 Sack, von Santos 9000 Sack. — Newyork 10 Poinis 
Baisse. 

Hamburg. 22. Aug. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per August-Septbr. 23½ Br., 23½ Gd., per Septbr.- 
October 233, Br.. 23½ Gd., per October-Novbr. 24½ Br., 4 Gd., per 
November-December 231, Br., 23 Gd., per December-Januar 23½ Br., 
23 Gd., per April-Mai 23¼ Br., 23 Gd. Tendenz: Ruhig. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht vom 21. Aug. 1889. Der 
Auftrieb betrug: 1) 777 Stück Rindvieh, darunter 329 Ochsen, 448 
Kühe. Die Zufahr war grösser als der Bedarf, demzufolge war das 
Geschäft in Rindvieh sehr gedrückt, die Verkänfer konnten nur zu 
billigeren Preisen, als sie es selbst in der Hand hatten, verkaufen. 
Nur Prima Waare erzielte den vorwöchentlichen Preis. Man zahlte für 
50 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 51—58 Mark, 
II. Qualität 48—52 M., geringere 38—44 M. 2) 637 Stück Schweine, 
In Schweinen war das Geschäft ebenfalls sehr matt und schleppend, 
um zu verkaufen, mussten Verkäufer den Preis ermässigen. Man 
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewieht: beste feinste Waare 54—58 M., 
mittlere Waare 48—54M. 3) 734 Stück Schafvieh. Mittelmässiges 
Geschäft. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer: 
Prima-Waare 18—22 M., geringste Qualität 16—18 M. 4) 474 Stück 
Kälber erzielten gute Mittelpreise. — Bestand: 9 Ochsen, 13 Kühe, 
34 Schweine, 298 Hammel. Export: Berlin: 81 Ochsen, 26 Kühe; Halle 
a. 8.: 28 Ochsen, 23 Kühe, 12 Kälber; Offenbach: 32 Ochsen; Sachsen: 
2 Ochsen, 43 Kühe, 30 Schweine; Oberschlesien: 19 Ochsen, 122 Kühe, 
10 Schweine. 


* Zur Hopfenernte. Die derzeitige Witterung ist der Hopfenpflanze 
sehr günstig; die vorherrschende warme Temperatur befördert die 
Ausreife der Frucht rasch, fast zusehends, und das ruhige, windstille 
Wetter ermöglicht normalen Uebergang der Blüthe zur Dolde. Die 
Berichte bestätigen bereits die günstigen Wirkungen, welche der 
Witterungswechsel zur Folge hatte. Von Baiern melden die grösseren 
Bezirke: das Spalter Land, Hersbruck -Lauf mit Gebirg, der Aisch- 
grund und die Hallertau, fortgesetzt nur Gutes über den Pflanzenstand 
und erwarten eine dementsprechende, fast zu reichliche Ernte. Aus 
Würtemberg und Baden lauten, der „B.- u. H.-Ztg.“ zufolge, 
richte ebenfalls gut. Von österreichischen Hopfenbaugebieten stehen 
wirklich gut nur der Saazer Bezirk und Kreis, die eine nach Menge 
wie nach Güte gleich vorzügliche Ernte in Aussicht stellen. Einen 
viel- weniger befriedigenden Stand weisen die beiden anderen böhmi- 
schen Bezirke, das Roth- (Auscha) und Grünland (Dauba) auf; Hager 


Letzte Course. 
Beriim. 23. August, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest, besonders Bergwerke. 
Cours vom 22. | 23. Cours vom 22. 23. 
Berl Handelsges. ult. 176 37177 12 Ostpr.Südb.-Act. ult. 105 50100 25 
Dise.-Command. ult. 234 25 235 37 Drtim.Uniondt.Pr.ult. 97 12 98 62 
Oesterr. Credit... ult. 163 50 163 87 Laurahütte ult. 142 62 145 3 
Franzosen ult. 2 t. 91 62 91 62 


Russ. 1880er Anl. ult. 
Türkenloose . ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 


Lombarden ult. 
Lübecx eee > = 
Mai awigsh. 1 — 
Marienb.-Mawkanlt. Russ. Banknoten .ult. 212 75212 50 
Mecklenvurger..ult. 164 501164 75 Ungar. Goldrente alt. 85 50 85 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 23. August, 12 Unr 25 Minuten. [Anfangs-Conrse] 
Weizen (gelber“ September-Oetober 191. 25. Novbr.-Deecmber 192, 50. 
Roggen September-October 159, 75. November-Dechbr. 162. 75 Rüböl 
September-Oct. 66. 80. April-Mai 63, 20. Spirirns 70er August-Septbr, 
35. 70. Septbr.-October 34, 90, Petroleum loco 23, 90, Haier Septbr.- 
October 147, 25. } 

Berlin, 23. August. [Schiussbericht.j 2 
23. Conrs vom 22 23. 


Cours vom 22. 
Weizen p. 1000 Kg. Büböl pr. 100 Kgr. 

Fest. Fest. 

Septbr.-Octbr.... 191 75 191 50 Septbr.-Oet br. 66 80 66 80 
Novbr.-Decbr.... 193 — 193 — April-Mai......... 63 20, 63 70 
Spiritus 
Rog gen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.-pOt. 

Fest. Fest. 
Sep:br.-Oetbr. ... 160 25 160 25] Loco mit 70 M. verst. 36 30 36 60 
Oetbr.-Novbr. . . 162 --1162 — Aug. -Septbr. 70er. 35 60 35 90 
Novbr.-Decbr. .. 163 25163 25 Septbr.-Detbr. 70er 34 90 25 0 

Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 56 10; 56 > 
August. 153 25153 — Aug. -Septbr. 50er. 55 | 25 50 
Sentbr.-October.. 147 25|147 —| Septor.-Oetbr. 50er 54 401 54 

Stettin, B. August — Un" — Min. 23. 

Cours vom 22. 23. a Cour vom 24 

Weizen p. 1000 Kg. RUDI pr. 100 Kr. 

Höher. Ba 5 68 — 68 
Septbr.-Oetbr. ... 183 50 186 —| Septbr Gebr. 64 — 64 — 
Octbr.-Noybr. . . 185 — 187 — . e n 

Roggen p. 1000 Kg. EP 00 L. pCt. 

Unverändert, Seo mit50 M. verst. 55 20 55 20 
Septbr.-Octbr. 157 50 — = ae mit70fl. ven. 35 60 35 60 
Octbr.-Novbr. 158 BR August-Septbr.70er 24 — — 50 

” 70 er 
Petroienm loco. 12 20 12 20 Septbr.-Octbr. 70 er 34 30 


21. Aug. ochenmarktbericht von Frans 

— Der — Markt — nur sehr mittelmässig befahren, 

voll am — Bezahlt wurden Preise wie folgt: Weizen per 

= = g — M., Roggen 15,50—16,00 Mark, Gerste 15,00 bis 
16,50 13, — 16,00 2 ei 

Na vw, 22. Aug. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 

heutige Wochenmarkt war sehr schwach besucht. Von Getreide wurde 

nicht viel zugeführt. Es wurde gezahlt: Weizen 17,10 17,5 Mark, 


Roggen 15,60—15,80 Mark, Gerste 13,00 — 15,50 Mark, Hafer 14,00—14,60 - 


Mark, Alles per 100 Klgr, 
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7 
und Unwetter aller Art haben hier zusammengewirkt, um die Ernte Litterariſches 5 Nr. 33 des 12. Jahr 1 
5 e 2 > ı R ; : ganges der Militär⸗Zeitung. Organ für die 
‚nur PR etwa rer 5 2 man dort Osec. Mokrauer⸗Mains. „Triſtan und Iſolde.“ Einführung in] Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offtziere. Verlag von 4 Eiſ et Emde 
FTTTCVTVTVVCVCFFCCFCC BEI ‚Ban 2er esterreich, Nich. Wagners Tert: und Tondictung. Mit einer Rotenbeilage: Die Berlin NW., redigirt vom Hauptmann a. D. Oettinger, bat folgenden 
VVV son die letzte | Motive aus „Zriftan und Jſolde . (Hannover, Louis Oertel.) Die bereits | Jubalt: Die Bedeutung der Lanze für die Reiterei. Von einem Compagnie⸗ 
Zeit De 57 ] er zuwege gebracht haben. 8 wider- früher erſchienenen Einführungen zu Wagner's „Triſtan“ berückſichtigen Chef. — Die allgemeinen Dienſtverhältniſſe der Offiziere des Beurlaubten⸗ 
sprechende Nachrichten kommen aus Belgien. In England hat sich] faſt ausſchließlich entweder die Muſik, wie der Leitfaden von Wolzogen, ſtandes. — Politiſche und militäriſche Correſpondenz König riedrichs 
die Hopfenpflanze in Folge des Regenwetters rasch erholt. | oder nur den Text, wie die Triſtan⸗Einleitung von Heckel; die vorliegende von Würtemberg mit Napoleon I. 1805—1813. — Perfonal⸗Verän erungen. 
Die Ernte in Oesterreich. Der Bericht des Ackerbauministeriums] Einführung von Osc. Mokrauer⸗Mainé, einem geborenen Schleſier, der — Kleine militäriſche Mittheilungen. — U. a. m. 
wen en dem se 5 er in der zum an 4? — ee 15 er we und jest 155 
nördlichen Zone zu spät, um die Ergebnisse der Getreide-Ernte gün-] Nürnberg als Redacteur und Muſikkritiker des dortigen „Anzeiger“ lebt, 11 ; ; : 
stiger zu gestalten, störten die Erntearbeiten, bewirkten theilweise behandelt jedoch Beides, den Text und die Muſik des abner ſchen Liebes⸗ Familiennachrichten. nn Pers inn Billa, 
Qualitätsverluste beim Getreide, retteten aber in den bis dahin an Dürre] dramas, und zwar in einer Weiſe, welche die Sorgfalt und die Kenntniſſe Verlobt: Frl. Hildegard Gräfin] von Wacholt m . eg 
leidenden Gebieten den Mais, die Hackfrüchte und den Nachwuchs auf | des Autors überall hervortreten läßt. Das Büchelchen iſt klar geſchrieben von der Ecnienburg Herr! (Weſtfalen) a DER Er te 
Kleefeldern vor Missernten. Die Ernte des Weizens und der Gerste] und, ohne die Begeifterung des Verfaſſers für feinen Stoff vermiſſen zu Major im Großen Generalſtabe ſtine von Veltbeie geb Frein 
„ geb. 
Georg von Rechenberg, Liebe⸗] Vincke, Braunſchweig. 
roſe. Fräul. Clementine von 


wurde beinahe allgemein schon vor Ablauf des Monats Juli beendet, laſſen, populär gehalten, fo daß die Abſicht, Dichtung und Muſik auch dem 

jene des Hafers ist im Allgemeinen noch im Zuge, in ziemlich vielen] Laien verſtändlich zu machen und deren Schönheiten aufzudecken, voll⸗ . n hnehde er 
Hagen, Herr Aſſeſſor Dr. jur. Mit K l 1 

Moritz Gerhard. l k k U. u k 

Verbunden: Herr Dr. med. Ernft empfiehlt ſich 1482 


Gegenden aber auch schon beendet. Die neueren, grossentheils schon | ſtändig erreicht iſt. 
Sers ee Herr Ae Weinhdlg. Raymon 
+ ’ 


die bereits gebrachten Ernteschätzungen, betreffend Roggen, Weizen 
und Gerste. Abgesehen von der sehr guten, aber für den Durchschnitt 
nicht sehr ins Gewicht. fallenden Getreideernte von Nordtirol und 
Vorarlberg, kann für die Reichskälfte eine mittlere Roggenernte, eine 
schwachmittlere Weizenernte und eine beinahe schlechte Gerstenernte 
angenommen werden. Die Qualität blieb in Folge der in den Län- 
dern beziehungsweise Gebieten nördlich der Alpen sehr häufig ein- 

etretenen Nothreife vorwiegend unbefriedigend, obwohl auch recht gute 
Qualitäten nicht nur in der mittleren Zone, sondern auch in Böhmen 
vorkommen. Auch bei dem Hafer resultirt ein schwach mittleres Ernte- 
Ergebniss. Die Ernte der Hülsenfrüchte ist ebenfalls bereits im 
Zuge. Sehr gut fällt diese Ernte in Untersteiermark, Kärnten und 
Nordtirol aus. Im Uebrigen schliessen sich die Ernteergebnisse der- 
selben jenen vom Getreide im Allgemeinen an, sind jedoch in Galizien 
etwas weniger ungünstig. Der Mais hat im Allgemeinen seinen 
günstigen Stand behauptet. Hirse verspricht in Kärnten und Krain 
gute, in Mähren mittlere Ernten. Der als zweite Frucht gebaute Buch- 
weizen entwickelt sich in den Alpenländern recht schön. Die Kar- 
toffeln stehen im Allgemeinen noch immer recht hoffnungsvoll, nament- 
lich auch in vielen Gegenden Galiziens; doch sind die Knollen in 


manchen Gegenden sehr klein geblieben. Bei den Rüben können un- : : i g 2 
geachtet der eingetretenen Besserung nur schwach mittlere Ernten er- ne ee Don, en een, Dee Did Berliner Con 


5 > : 2 ervatoriums und Glavierlehrer- inars. Op. 41. Anfangs⸗ und erſte 
wartet Werden. Die Mahd der Bergwiesen in den höheren Lagen der Heiter Serien ab 3 8 See 9°: roter 
Alpen liefert viel und gutes Heu. Der Nachwuchs auf Kleefeldern | Breslaur's Clavierſchule zeichnet ſich vor vielen Werken ähnlicher Tendenz 
und den Wiesen hat sich gebessert. Die zumeist schon in Angriff ge- dadurch aus, daß fie den Schüler nicht zur bloßen fingerfertigen und ge⸗ 
nommene Hopfenpflücke liefert gut mittlere Ergebnisse von guter | dankenloſenMaſchine erziehen will, ſondern daß fie beftrebt ift, ſelbſt beim 
Qualität, Die Aussichten bezüglich der Weinlese gestalten sich in Anfänger Sinn und Verſtändniß für die Kunſt zu wecken. Unter die 
Böhmen sehr günstig, recht günstig auch in Mähren. Für Nieder-] Mittel, die geeignet find, die Erreichung dieſes Zweckes anzubahnen, rechne 
österreich, sowie aue für Steiermark dürften gut mittlere Lesen in ich vornehmlich die Ginführung von Bortragsftüden, die, dem reichen 
Aussicht stehen. Im Küstenlande und in Tirol, mit Ausnahme der Schatze des deutſchen Liedes entnommen, zugleich die Texte enthalten und 
Bozener Gegend, wo wenigstens auf ein mittleres Ergebniss gerechnet ſich in einer Tonlage bewegen, die den jugendlichen Stimmen ohne An: 
wird, bestehen ziemlich schlechte Aussichten. In Dalmatien bestehen ſtrengung zugänglich ift, und noch mehr die häufige Anwendung des 
vorwiegend noch ziemlich gute Aussichten. Die Aussichten bezüg- polyphonen Swles, den ich für beſonders geeignet halte, den Lernenden 
re sind mit seltenen und zerstreuten Ausnahmen sehr zur Selbftthätigfeit und Selbſtſtändigkeit anzuregen. E. B. 


Leber den Saatenstand In Ungarn schreibt die „Bud. Corr.“: 
Mais, der Reife nahend, verspricht andauernd einen guten Ertrag, auch 
andere Feldfrüchte, namentlich Hanf, Kartoffeln und Tabak, entwickeln 
sich befriedigend, Der Weinstock steht schön. 

. ai Fire Sera 


Ausweise. 
Wien, 23. Aug. Die Einnahmen der Südbahn im letzten Monat 
betrugen 828 206 Fl. (5560 Fl. mehr gegen das Vorjahr). 


Werkenthin. 3 Bände. Carl Simon, Muſikverlag, Berlin. Nicht 
mit einer Clavierſchule, wie ſie bereits zu Tauſenden exiſtiren haben wir 
es zu thun, ſondern mit einem auf rationeller und wiſſenſchaftliche Grund⸗ 
lage ruhenden Werke, das dazu angethan iſt, dem Clavierſpiele von den 
ersten Anfängen bis zur ausgereiften Künſtlerſchaft ein ſicherer und zu⸗ 
verläſſiger Rathgeber und Führer zu fein. Werkentbin ſcheidet den geſammten 
Lehrstoff in vier Theile. Tonſchrift, Anſchlag, Technik und Vortrag, und 
behandelt einen jeden von ihnen mit erſchöpfender Gründlichkeit in der 
Weiſe, daß er ſtets in ruhiger, allmäliger Entwicklung vom Einfachen zum 
Complicirten, vom Leichten zum Schweren fortſchreitet, der in dem Buche 
enthaltene Uebungsſtoff iſt ſo reichhaltig und vollſtändig, daß er auch den 
höchſten Anforderungen vollauf genügt. — Die theoretiſchen Anſichten des 
Verfaſſers ſind nicht durchweg einwandfrei, ſo wird z. B. das 4. Capitel 
des erſten Bandes, welches über die Tonleitern handelt, in manchen 
Punkten bekämpft werden müſſen. Aber auch in ſolchen Fällen wird man 
von den Werkenthin'ſchen Anſchauungen nicht ohne Intereſſe Kenntniß 
nehmen, mindeſtens werden ſeine Irrthümer zum Nachdenken und zu 
weiterer Nachforſchung anregen. b. 


auf Drusch-Ergebnisse gestützten Nachrichten bestätigen im Allgemeinen 
Die Lehre vom Clavierſpiel. Lehrſtoff und Methode von Albert 
Eberswalde. Herr Amtsrichter 


m. ee Elſe Sauber⸗ Carl sftr aß e 0, 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Dr. Ene Dorotheenſtraße. 


Goetz, Danzig. Hrn. Hauptm. 

Freiherrn von Seckendorff, Jun E rau 
Konſtanz. — Ein Mädchen: Hrn. bſ. Std. von heit. liebensw. Char., 
Paſtor Sagawe, Pfarrhaus] ſucht Engagement als Borlejerin. 
Seifershau. Off. erb. unter „Daheim 59“ 
Geſtorben: Herr früh. Apotheker] in der Exped. d. Brest. Jeg. bis 25. 
Emil e 3 — — — 

err Rittergutsbeſitzer eodor 15 

Labem r Prusdorf Herr Lieut. Schuhbrücke 34, 
Curt ick, Konſtanz. Herr] 2. Etage, vornheraus, 3 Zimmer, 
Oberſtlieutenant und Brigadier der | Cab., che, per 1. October für 
6. Gendarmeriebrigade Günther] 200 Thlr. zu vermiethen. [2923] 


Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel I Pleiß, Kfm., Remſcheidt. ] Thannheiſer, Lieutenant und 
zur goldenen Gans.“ Rothſchild, Rent., n. Gem., Gutsbeſ., Ragoisna. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Berlin. Lehmann, Kfm., Dresden. 
Vietor, Landesält. u. Rgb., Hoene, Baumſtr, n. Gem., Wziontek, Kfm., Berlin. 

n. Frau u. Tochter, Neudorf. Halle a. S. Schultzik, Kfm., n. Fr., Rybnik. 
Volkmann, Hotelb., Hirſchberg Schmidt, Kfm., Madrid. Schumann, Güter ⸗ Exped. 
Dr. Vick, Aſſiſtenzarzt I. Kl., Hötel du Nord, Vorſteher, Ulawo. 

Thorn.] Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Riedel, Mühlenbef., n. Frau, 
Fr. v. Bogk, Rgb., nebſt Fernſprechſtelle 499. Freudenthal. 
Begleitung, Warſchau. Schwundt, General Arzt, Wildner, Pfarrer, Einſiedeln. 
Frau Berſon und Tochter, n. Frl. Tochter, Guhrau. Hoffmann, Pfarrer, Kotzenau. 
Warſchau. v. Waenken, Baden. Jahr, Pfarrer, Krakau. 
Werner, Kfm., Lübeck. Kantor, Off., Poſen. Frl. Rubinſtein, Kaliſch. 
Spies, Kfm., Aachen. Gladyez, FIbkb., n. Gem., Grube, Kfm., Hamburg. 
Straff, Fabrikant, Meerane. Kröben.|Habel, Kfm., Fägerndorf. 
Schmitz, Kfm., Grefeld. Tſchirikow, u. Fam. Omsk Schönfeld Reifender,Tolesva, 
Jaroslawsky, Kfm., Berlin. in Sibirien. Worm, Kfm., Berlin. 
MWindfuhr, Kfm., Aachen. Ludwig ⸗Baraſch, Kfm., n. Fipper, Maſchinenwerkimſtr., 
Witt, Kfm., Bremen. Fam., Bremen. n. Frau, Scharley. 
Meutzner, Kfm., Plauen. Schumacher, Kfm., n. Gem., Fuchs, Logishausbeſ. Bad 
Welſch, Kfm., Zuckmantel. Hannover. Reinerz. 
Marrſen, Kfm., Berlin. Roppel, Kfm., Dresden. Hötel de Rome, 
Teſchner, Kfm., Dresden. Seydel, Kfm., Warſchau. Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Hötel weisser Adler, Frau Schwanfelder, m. Begl., Fernſprechſtelle 777. 


Im Verlage von Steingräber, Leipzig, erſchienen neuerdings vier 
Hefte Märſche: Preußiſche Armeemärſche, deutſche und ausländiſche 
Armeemärſche, berühmte Märſche, Trauermärſche, im Ganzen 60 Nummern. 
Das von Robert Schwalm herrührende Arrangement zeichnet ſich durch 
correcten Satz, leichte Spielbarkeit und vortreffliche Klangwirkung aus. 
Von den populären und allbekannten Märſchen wird man keinen einzigen 
vermiſſen. Die beiden Pole ſind der Deſſauer Marſch und der Trauer⸗ 
marſch aus der Götterdämmerung. b. 


Concurs - Eröfinungen. 


5 N 0 or In g 
Weisswaarenhändler Johann Matthias Schippmänn in Altona. — Leichte Lieder mit Glavierbegleituhg und Tert in fünf Sprachen 


5 Deut ranzöſiſch, Engliſch, Italieniſch, Spaniſch und Muſik von Bern⸗ Ohlauerſtr. 10/11. Königsberg i. Pr. v. Biatobrzewskt, Rigb., n. 
Schahmachermeister Robert Prusseit in Elbing. — Handelsgesellschaft hard En Be Sommiifionsvering von A. Glas, Berlin. — Bis jetzt germipreftele . 201. [Frau Lieutenant Schlomka, Fam., Bruszow. 
2. Korte & Co. in Dortmund. — Bäckermeister Frans Gräber in Frank- | fiegen 5 Serien zu je 3 Liedern vor, die wir aus ſprachlichen Gründen „ Jordan, Kgl. Amterath, Ansberg.| Seichter, Ober⸗Amtmann, 
kurt a. 0. — Firma Hermann Fröhlke, Nachfolger B. Sikorski, in den intereſſirten Kreiſen empfehlen können. Die Muſik ſtellt an die Aus:] Landesalteſter u. Rgtsb. Frau Kluge, Meuſelwitz Guttentag. 
Inowrazlaw. — Bäcker und Wirth Eugen Arnold in Mülhausen. führenden ſehr geringe Anforderungen. n. Fam., Obiſch. i. Altenburg. Przybylski, Priv., Kaliſch. 
Kaufmann und Spielwaarengeschäfts-Inhaber Christian Hager in München ‘ f 4 


Louis v. Saint George, Kfm., Frl. Baranius, Neuſalz. Junaſchek, dgl. 
nr “ 8 Tſchirſchnitz. Rgisb., aus Hakarewicz, Modiſtin Kaliſch. 


eee 8 n wen: uch, Fbrkt., 88 
Zembaty, Rentier. S 


3 u 

Frau Paͤſchowitez, n. Sohn, Zatt, Kfm., Wien. n 
Moskau. Höniger, Baumſtr., Ratibor. Kuſchel, Kfm., Hamburg. 

Kleineh, Kfm., Berlin. Dr. Rarrifius, Berlin. Engel, Kfm., Koͤnigsberg. 

Wycoski, Amtoverwalter, Hötel z. deutschen Hause, Billerbeck, Kfm. Neudamm. 
Lemberg. Albrechtsſtr. Nr. 22. Kohn, Kfm., Berlin. 

Wrede, Kfm., Berlin. Fernſprechanſchluß Nr. 920.] Moritz, dgl. 

Jaskewitz, Kfm., Alt⸗Breiſach.] Vogt, Polizei⸗Aſſeſſor, Berlin.] Beſteck, dgl. 


mit Filiale in Reichenhall. — Kaufmann und Colonialwaarenhändler 
Josef Oedekoven in Meckenheim. — Firma Frau Grumbach in St. Blasien. 
— Kaufmann Oscar Clemens in Tapian. 

Schlesien: Nachlass des Kaufmanns und Lederhändlers Jacob 
Händler in Beuthen O./Schl.; Verwalter: Kaufmann Friedrich Schölling; 
Anmeldefrist: 16. September. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Eingetragen: Gebrüder Wache hier, Gesellschafter Bruno und 

Richard Wache. 

- Procura, Eingetragen: Max Müller für die Firma A. Kosak hier. 


Courszetiel der Breslauer Börse vom 23. August 1889. 


rgeſang. eitſchrift für die ammten e der 

— er ee Wer n 8 der gemi . Chöre, 
Männer: und Frauen⸗Geſangvereine. Herausgegeben von A. W. Gott⸗ 
ſchalg. Verlag von Hans Licht. Leipzig. — Die Nummern 9—13 des 
4. Jahrganges enthalten die Portraits und Biographien von J. Hanno 
Deiler, Julie und Walter Müller⸗Hartung, Hans Sitt, G. M. Schletterer 
und Victor Ernſt Neßler, eine Menge muſikwiſſenſchaftlicher Aufſätze 
(darunter: die Schriften Guidos von Arezzo, lat. und deutſch von F. W. E. 
Roth), Concertberichte aus aller Herren Länder, ſowie zahlreiche Muſik⸗ 
beilagen für 1 Stimme mit Clavier, gemiſchten Chor und Männerchor. 


— 


Breslau, 23. August, Preise der Cerealſen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


ittl ing.Waar. 
Amtliche Course (Course von 11—12%, Uhr). 22 100 a nn are an rn 
Deutsche Fonds, vorig. Cours. 3 Cours. an g. ours Penk Deu 100 Kilogr. höc 4 4 1 44 4 4 3 4 4 4 8 
vorig. Cours. heutiger Cours Obe:schl. Lit. fg 4¼ 10460405 bc 10400465 daB J Bresi.Dscontob.j5 6 ½ 0 % B 1105 bag weisen, weiss (alt) ] 181011760117 6041741600164 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 102.80 B 102,75 B ee e do. Wechslerb. 4½ 6 110750 B 106,50 626 (aeu) | 17|20| 1690| 1660| 16 20] 1560| 15] 10 
D. Reichs- Anl. 4 108,60 B 108,40 8 N. Gd ier fi 108,0 6 104.25 0 D. l 15 1550 = = Weizen, gelb ven ur 1689 ik! 12110 199 2 ic 40 
h do. do. 3½ 104,20 bzB 104,20 B I 8 — 3 . Oesterr. redit. 8 5 — — neu 16:5 10 5 — 3 
Li — 503011510 
Liegn. Stdt.-Anl.3½ —- = 9 ts-Obligationen Schles. Bankver.| 6 134,00 8 134,10415 bz Roggen —. 16620 16—15/8015½%% 1 
—.— cons. Anl. 4 5 107,10 bz 107,5 B . 3½ 81 do. Bodenered. 6 |6 127.25 6 127,50 bz Gersre ... | 161— 155015 20 1480| 4055 1250 
VET (laufende Zinsen bis 10. 1890) *) Börsenzinsen 4 Procent. Hafer, (al) 4.14601 41e 045 180115 120]15 110 
20. Beete anne 77 8 abgestempelte 104,50 bz 104,50 bz = Industrie-Papiere. (neu) . 16 — 15801 18—1450 135013 — 
9 — l 37 10100 0 1010 U nicht | = 10 1850) Börsen Zinsen 1 Ausnahmen angegeben.] Erbsen Pcb de NR 
. 91 (laufende Zinsen bis 1./4. i Dividenden . 1888, N 755 a 
Pfdbr. schl. altl.3½ 101,50 B 101.45 B sb b 104 ba Archimedes. 10 Bet 2 feine mittlere ord. Waare. 
: 25 gestempelte 104,50 bz 5⁰ rchime ee 2 
45 wee, ee eee, [0 e aa ER 
. 24 * yo — 1111100000000 —H—— —— uBB — — q a a — — — 0 29 — 
do. Lit. OG. 3½ 101,50 B 101,35 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Priorifäts-Actien. 40. Bors. Act. 3½ 5 — = Bere 8 En 2 3.13850 
do. Lit. D. 3½ 101,50 B 101.59 bzB Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben. de. Spr.-A.-G.|10 | — 113550 8 135.50 @ 9 8 Fr 
do. altl....... 4 101,20 B 101,20 B 2 81 1887.1888. 2 do. Strassenb.| 6 | 7 14800 bzB [148,00 B Dotter S 
do. Lit. A. 4 ö 101,20 B 101,20 B 9 5 in 55 Zu — 2 do. Wagenb.- G. 5 9 — 178.75 B Schlaglein . 22 50 21 | 30 20 — 
5 er ee 5 Er Donnersmrekh. | 0 | 3 | 76,00 baB | 75,75 b r 
En el ae 8 Mair 4 Lud 7292 An 40 12400 G 1% @ | Erdmnsd. A 0. 6 Zub Fe Kartoſleln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,00 0,10 M. 
0. 0. ee — ainz Ludw 4 7 2 n ’ kf. Güt.-Eis 2 — ar — 5 
do. Lit. CO. 4 2 101,20 B 101,20 B Marienb.-Mlwk. 1 55 — 8 5 d. 0 4 5½ 105,00 bzB 105,25 bzB Breslau, Be 00 f in ie: 
do. Lit. B. 4 — — Oest-franz. Stb. —3½3,70 — _ do. Portl.-Cem.| — 10 132,00 & 131,50 bzG Auszugsmehl per Brutto g 08 0 weg 10 r * 
do. Posener ..\4 101,60 B 101,55 B ) Börsenzinsen 5 Procent. Oppeln. Cement 2416 | — 123,00 B 3 per 77 3 = 5 er — De 
ea 3 N 1 8 . A 77978 5 9 Dar le. 25 85 = Ba? 2 55 e inländisches Fabrikat 8,89—9,20M. b) ausländisches 
31. — 5 Anl. „ Dp£.-Co.| — 8¼ — . a ö 
4 b. ER n Malen. Reste. ß 94.00 B 94.15 G & 8 31 / 967% b. St. — p. St. 2125 B ee N Bach 25 er) S 8 
O. Landeselt./4 „| — — 5 8 80 5 89 85 8 A-G| 6 = er g incl. 524, — hl, 1 
do.Eisenb.-Obl.|3 | 59,50 bz 59,65 bzB do. Gas-A.-G. s A . 2%, Inländisches Fabrikat 10,10 bis 
‘de. Posener 4 — == SE 20 ebzB lz-Ind.| — | — | — — 100 kg in Käufers Säcken: a, inländisches 0 
er 5 107 1 e Ase = 3 28 8550 40. immobilien 5½ 6 120,50 B 120,50 B 10,80 M., b. e eee eee 
. ͤ ee com e | 060 B7 2 940 5 eg 190 ee Iperishelr Hosen (ber 1000 Gir) höher, gekündigt 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat, 040 Pap. R. E. 7 2 855 . a 40. Com. Grosch 11½ 18 ½ 191.00 558 188755 3 |— Centner, abgclaufene 53 re 
goth. Or- Cre f% — 2 „do. MN. 4½ — | — do. Zinkh.-Act.| 6½ 9 [182,00 bzG lf 4 4508 [165,00 Br., Sept. Oct. 165,00 Br., Octbr..Novbr. 194,00 Bk. 
Russ. Met. -Pf. g. 4½ — 7 0 SIR f 40 72,80 à85 bzkl.| 72.85 bz do, do. St.-Pr. 6½ 9 183,00 bzG 1800 à 4,50 Novbr.-Decbr. 167,50 Br., Ae ar du 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 100,75 B Ser. II. 100,5 B Ser. III do. do 470 a, 7915 B — Siles. (V. ch. Fab) 6 |7 | — — Hafer (per 1000 Kilogr.) 905 ündig 12 e 
do. rz. à 1004 103,00 G S 103,00 G = do. Loose 186005 123.00 B 122 75 6 Laurahütte ....) 5½ — 142 60 05 ba 143, 35b 26 155,00 Br., Septbr.-Octbr. 147,50 Br., November 
do. rz. à 110½ 112,25 B 112,10 bs I] poln. Pfandbr., 5 63,90 B 64,00 B Ver. Oel fabrik. 5½ 5%] 95,00 B 95,00 B 147,00 Br. a fest, gekündigt — Centner 
1 c ms: | F c —, per August 
üo. Communal.4 | — 0 d — ea 58,00 B ae bzG Ausländisches 7180 * 72,00 Br., August-Sept. 70,00 Br., Sept-Oetb. 68,50 Gd., Octb.- 
— = — 1 5 1 s Oest W. 100 Fl. 171,40 — 213.25 bz November 68,50 Gd., Novbr.-Decbr. 50 Gd., Decbr.-Jauuar 
Brsl. Styssb. Obl. 4 — — do. ao. Kia 2 DB 9740 53 Russ. Bankn. 100SR.|212,75 bz 5 2 66,00 Br., Januar-Februar 66,00 Br., Februar-März 66,00 Br., 
n 1 do. Staats- Obe 107 ꝓ 0 0700 G Wechsel-Course vom 23. August, | März-April 6600 Br. April-Mai 8600 e 0 . 70 Mas 
Henckel’sche | ½ Russ. 1880er Anl. 4 91.50 bd 91.75 bz@ Amsterd. 100 Fl. 2½8 T. 169,05 ? Spiritus (per 1 iter o) excl. Peg 
er ao Der 2 do. 1883Goldr.|6 | -- 2 do. do. 2½ 2 M. 168,45, 6 Verbrauchsabgabe, geschätslos, gekündigt . Liter, f 
- Kramsta Oblig.5 | — 8 do. 1889er AI. 4 | 9150 6 ı London 1L.$trl.3 |8 T.] 20,455 bz elaufene Kündigungsscheine —, per August 50 er 5 — r., 
urahütte Obl. 472 102,50 B 102,25 B 25 Or.-Anl 110, 65.25 B — 05.50 0 do. do. 3 3 20.31 G Oer 35,00 Gd., Au ust-Septbr. 50 er 54,00 Gd., Septem er- 
T. Wiek 064 10275 B 102,75 B gerb. Goldrentels | — 8 — e e e rs 
—Winckl. 0 102,75 5 125 0. 0. * in r 50 Kilogr.) fes 
7. Rheinbaben.]) | " ‚= Türk. Anl. vonvk 7250 b 8 8 ed 10h 8e W| — — Kündigungs-Preie für den . August; 
sche Khlg. Obl. |— 100,15 B 100,15 B do. 400 5 er telt 85.700250 016,50 85'70875 bzB | Warsch. do. 5½ 7.212,75 6 Roggen 165,00, Hafer 155,00, Rüböl 72,00 Mark. übe, 
L r Ung Gold-Benteie; .\9P; u YA Wien 100 Fl. 4 |8 T.lı71,35 8 (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabg 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, do. do. kleine Fr — 70 B 98.70 ba do. do. 4 12 M. 170,25 für den 35. August: 50er 55,00, 70er 35,00 Mk. 
ae = 550 Ss 25 B 102.25 B = aa Kante 8110 G 81,10 G Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
erschl. Lit. E. 2 102.20 4 . .. 5 L 


in Breslau. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil i. V., sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil; Oscar Meltzer; beide iu Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) 


